
auſes,

ine

e eaneelere lerBezugs Preis
für Halle und Giebichenſtein 2,50 Mark,

durch die Poſt bezogen J Mark für das Vierteljahr.
Die Halleſche Zeitung erſcheint wochentäglich zweimal.

ratis-Beilagen:
Jluſtrirtes Unterhaltungsblatt, Halleſcher Courier, Morgen Ausgahe.

8 e e cfür Halle 15 Pfennig, ſonſt 20 Pfennig.
VKeklamen am Schluß des redaktionellen Theils die Zeile

40 Ofennig.
Anzeigen- Annahme bei der Erpedition und allen Annoncen

Erpeditionen.

Amtliche Bekanntmachungen für den sagalkreis,
Amtl. Bekanntm. d. Candwirthſchaftsk. f. d. Prov. Sachſ.

Cand wirthſchaftliche Mittheilungen,

alleſche Zeitung
h Fernſyrechverbindung mit Berlin, Ceipzig, Magdeburg te

Anſchluſßz Nr. 158.

4 Anzeige GebührenJ. fär die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halle a. S., Freitag 2. Dezember 1898. Redaktion u. Expedition: Halle a. S., Feipjigerſtr. 87
Berliner Hurean: Herlin SW., Hernburgerkr. 3.

Der Einzug des Knaiſerpanres
in Berlin

iſt geſtern Nachmittag in feierlichſter Weiſe und vuntet Entfaltung
großer militäriſcher Pracht erfolgt. Am Vormittag gegen 11 Uhr
verließen die kaiſerlichen Herrſchaften Potsdam und begaben ſich nach
Schloß Bellevue, wo der Kaiſer zu Pferde ſtieg, während die
Kaiſerin in einem offenen vierſpännizen Wagen Platz nahm dann
ſetzten ſich die Majeſtäten, begleitet von mehreren Adjutanten, durch
die Bellevue Allee, über den kleinen Stern und durch
die Charlottenburger Chauſſee nach der Stadt zu in
Bewegung, während von allen Kirchen der Stadt
die Glocken ertönten. Der Kaiſer, der zwar ſonnengebräunt, aber
etwas angegriffen ausſah, trug den grauen Offiziersmantel und
Helmbuſch, die Kaiſerin einen grünen Pelz. Auf beiden Seiien des
Straßenzuges, durch den ganzen Thiergarten hatte ſich das Publikum
aufgeſtellt, das den von ſeiner langen Reiſe zurückkehrenden Herrſcher
mit lauten Hurrahrufen begrüßte. Am Brandenburger Thor nahm
der Empfang einen mehr militäriſchen Charakter an. Vor dem
Thore hatten der Stadtkommandant, General v. Ende, Polizei
Präſident von Windheim und andere Herren Aufſtellung
genommen. Jhnen hatte ſich die in einer außerordentlichen
Magiſtratsſitzung abgeordnete ſtädtiſche Deputation, an ihrer Spitze
der zukünftige Ober-Bürgermeiſter Kirſchner, angeſchloſſen, die,
als der Kaiſer an der Spitze des glänzenden Zuges gegen 1 Uhr am
Thore erſchien, den Willkommengruß der Stadt in einer längeren
Anſprache überbrachte. Die ganze Straße Unter den Linden entlang,
die vielfachen Fahnenſchmuck zeigte und die durch Abſperrungen
vor einem allzu großen Andrange des Publikums geſchützt war,
hatten Truppen im Paradeanzug Spalier gebildet. Schon den ganzen
Vormittag hatte hier reges Leben geherrſcht. Städtiſche Arbeiter
waren ſchon in den Morgenſtunden dabei, den ekwas glatt gefrorenen
Mittelweg mit Sand zu beſtreuen. Adjutanten und Unteroffiziere
ſah man geſchäftig hin und hergehen, um die Aufſtellungslinien für
die Truppen feſtzuſtellen. Dieſe ſelbſt begannen ſchon um
11 Uhr mit klingendem Spiel anzurücken. Die erſten waren
die GardeSchützen aus Groß-Lichterfelde; ihnen folgten die Charlotten
burger und Spandauer Garniſonen, das Garde-Trainbataillon aus
Tempelhof und nach und nach die Berliner Truppen. Alle waren
zu Fuß, die Jnfanterie und Schützen bis auf die Fahnen-
Kompagnien ohne Gewehr und Torniſter. Die Fuß-
truppen hatten zum Haarſchweifhelm graue Mäntel angelegt,
die anderen trugen bis auf die Offiziere ſchwarze
Mäntel. Die Fahnen und Standarten wurden von Der
erken Kompagnie des 2. Garde Regiments z. F. und der
erſten Eskadron des Garde-Küraſſier- Regiments aus dem königlichen
Schloſſe abgeholt und den im Spalier ſtehenden Truppen zugeführt.
Die Aufſtellung war folgende: Vom Brandenburger Thore aus auf
der Südſeite: 2. Garde-Regiment zu Fuß mit der Fahnenkompagnie,
Königin Eliſabeth und Königin Auguſta-Regiment, Garde-Grenadier-
Regiment Nr. 5, Garde Pionier Bataillon, Garde Fußartillerie,
Garde-Küraſſiere, Garde-Ulanen, Garde-Feldartillerie, GardeTrain
und Eiſenbahntruppen, denen ſich das Kadettenkorps an-
ſchloß. Auf der Nordſeite wieder vom BrandenburgerThore aus Garde-Füſiliere, 3. Garde Regiment zu Fuß, Regimenter
Alexander und Franz, 5. Garde- Regiment zu Fuß, GardeSchützen,
Garde-Ulanen, GardeDragoner, Garde-Feldartillerie, GardeTrain,
Eiſenbahntruppen und Luftſchiffer. Auf beiden Seiten ſtand das
Spalier in vier Gliedern. Am Pariſer Platz, am Zeughauſe, am Luſt
zarten und an allen Querſtraßen zu den Linden ſammelte ſich nach und
nach ein ſehr ſtarkes Aufgebot der Polizei. Beim Vorbeigange des
Kaiſerpaares ſtießen die Truppen begeiſterte Hochrufe aus und
präſentirten brigadeweiſe. Auch das auf den Trottoirs, auf den
Dächern und in den Fenſtern poſtirte Publikum drückte ſeine Freude
durch lautes Hurrahrufen und durch Tücherſchwenken aus. Bereits
x2 Uhr war die ganze Feier vorüber und marſchirten die
Truppen ab.

Bürgermeiſter Kirſchner hielt am Brandenburger Thor eine
Anſprache an die Majeſtäten, in welcher er deſſen gedachte, wie Gott
dieſelben in fremden Landen und auf hoher See gnädig in ſeine
Hut genommen und die Werke des Friedens und der Liebe ſchaffen
ließ. „Möge der Aufenthalt des Kaiſers im Vuaterlande
ein reichgeſegneter und es Se. Maj. dem Kaiſer beſchieden
ſein, dem preußiſchen und deutſchen Volke den Frieden
zu erhalten, das leibliche, geiſtige und ſittliche Wohl kraftvoll zu
fördern!“ Der Redner wandte ſich dann an die Kaiſerin, die er als
treue, liebende Gattin feierte, die alle deutſchen Herzen lieben.
„Möge jeder Tag den die Majeſtäten in den Mauern Berlins ver
leben, ein Tag, des hohen, ungetrübten Glückes ſein Der Kaiſer
reihte dem Bürgermeiſter die Hand vom Pferde herab und erwiderte
etwa Folgendes

„Jch danke Jhnen, zugleich auch im Namen der Kaiſerin, für
den Uns geboenen Empfang. Mich freut es, in Meine Vater
ſtadt wieder zurückzukehren nach der Reiſe, auf welcher Wir groß
artige Eindrücke gewonnen haben auf den Gebieten der Religion,
der Kunſt und Jnduſtrie. Eins muß Ich ſagen, daß Jch in allen
Ländern und allen Städten den deutſchen Namen geſchätzt und
geachtet gefunden habe wie nie zuvor, und Ich hoffe, daß dies
ſo bleiben wird, und daß Meine Reiſe dazu beige-
tragen hat, der deutſchen Energie und der
deutſchen Thatkraft neue Abfatzgebiete zu er-öffnen, und daß es Mir gelungen iſt, mitzu-
wirken, den Völkerfrieden zu befeſtigen. Ich
lehre gern nach Berlin zurück, der Stadt welche, wie Sie wiſſen
und wie Sie ſehen, Jch ſtets fördere, um Meine Arbeiten wieder
aufzunehmen, und Jch hoffe, daß das ſtädtiſche Gemeinweſen
unter Jhrer Leitung ſich wie bisher ſegensreich ent-
wickeln werde ohne Rückſicht auf Parteiungen. Ich
ſage Khnen auch im Namen der Kaiſerin Dank, daß Sie ſich trotz

des ſchlechten Wetters nicht haben abhalten laſſen, Mir dieſen
patriotiſchen Empfang zu bereiten, und Jch beauftrage Sie, Meinen
Dank den ſtädtiſchen Behörden zu übermitteln.“

Zum Jnbilänm des Kaifers von Oeſterxeich.
Heute vollenden fünfzig Jahre ihren Lauf, ſeit Kaiſer Franz

Joſef den Thron der Habsburger beſtieg, um den rings von
Feinden bedrohten Erblanden ihre Machtſtellung nach außen
und den Frieden im Jnnern zu erkämpfen. Jn harter,
ſchwerer Arbeit iſt ihm dies, wenigſtens zeitweiſe, ge-
lungen. Unermüdlich hat ſich Kaiſer Franz Joſef dem
Wohle der ſeinem Szepter anvertrauten Völker ge-
widmet, und ſie alle ſehen in ihm voll Dankbarkeit ihren
treuen Schirmherrn. Nur einem ſolchen Herrſcher war es aber
auch möglich die habsburgiſchen Erblande in den wilden
Stürmen, die während des halben Jahrhunderts die Donau-
ebenen durchbrauſten, zuſammenzuhalten und mit ſtarkem
Glauben und feſter Zuverſicht das ſchwankende Schifflein nach
einem neuen Stern zu lenken, als der alte in Nacht ver
ſunken war.

Wie OeſterreichUngarns Völkerſtämme ihren Kaiſer und
König lieben, das haben ſie in wahrhaft rührender Weiſe an
den Freudentagen und Trauertagen, die das habsburgiſcheHaus erlebte, gezeigt. Und wenn der ehrwürdige Träger der
alten Krone manchesmal den ſchweren Prüfungen, die der
Himmel ſandte, zu erliegen glaubte, dann hielt ihn die von
Herzen kommende Theilnahme ſeiner Völker aufrecht.

Auch heute nahen ſich die vielſprachigen Stämme von den
Alpen bis zu den Karpathen wieder dem ehrwürdigen Herrſcher
in der Wiener Hofburg, um den es ſtiller und ſtiller geworden
iſt. Doch trotz des ſchweren Leids, das noch der vergangene
September ihm brachte, hält Kaiſer Franz Joſef allen Stürmen
muthig Stand. Wie ſchwer er aber im Jnnern leidet, verrieth
den draußen Stehenden doch die von Herzen kommende Klage:
„Mir bleibt auch gar nichts erſpart.“

Arbeit und Pflichterfüllung ſind die Leitſterne auf des
Kaiſers langem Pilgerpfade geweſen und wenn ihm heute
ſeine Völker für ſein treues Walten im Jntereſſe des Welt
friedens heißen Dank ſagen, ſo vereinen auch die Reichs-
deutſchen mit ihnen ſich in dem Wunſche, daß Gott noch
lange den Beherrſcher der alten Habsburgerlande erhalte!

Der deutſche „Reichsanzeiger“ ſchreibt zur Feier des Jubiläums-
tages Seine Majeſtät der Kaiſer gedenken mit den ver
bündeten Regierungen und dem deutſchen Volke in innigſter Antheil-
nahme des Tages, an welchem unſer Erlauchter Bundesgenoſſe
Kaiſer Franz Joſef vor fünfzig Jahren den Thron der
Habsburgiſchen Monarchie beſtiegen hat. Möge die Vorſehung das
theure Leben des edlen Herrſchers noch lange Jahre erhalten zum
Segen Oeſterreich-Ungarns und zum Heil des europäiſchen Friedens

Auf Befehl Kaiſer Wilhelms fand in Berlin geſtern Abend um
6Uhrin der Kaiſer Wilhelm-Gedächtniß- Kirche zur
Vorfeier des fünfzigjährigen Regierungs-
jubiläums des Kaiſers von Oeſterreich, Königs
von Ungarn ein Orgel- Konzert des Prof. Dr. Reimann ſtatt,
bei welchem Soloſänger und Sängerinnen, der Celliſt Hekking und
der durch Mitglieder des phil harmoniſchen Chors verſtärkte Kirchen
chor mitwirkten. Die Kirche war dicht gefüllt. In der
unteren Hofloge hatten ſich die in Berlin anweſenden
Prinzen und Prinzeſſinnen, im Altar- Raum und auf den re
ſervirten Plätzen der Reichskanzler und die Staatsſekretäre und
Staatsminiſter, die Umgebungen der Majeſtäten die Generalität,
Vertreter hoher kirchlicher und ſtädtiſcher Behörden, ferner die Mit-
glieder der öſiterreichiſch- ungariſchen Botſchaft mit dem Botſchafter
an der Spitze, viele öſterreichiſche Offiziere und Angehörige derKolonie eingefunden. Auch einer Anzahl von Offizieren und Meng

ſchaften des Kaiſer Franz Garde Grenadier-Regts. Nr. 2 waren
Plätze reſervirt. Pünktlich 6 Uhr erſchienen die Majeſtäten mit
Gefolge, der Kaiſer in ſeiner öſterreichiſchen Huſarenuniform, und
nahmen in der oberen Loge Platz. Der erſte Theil des
Programms bildete eine Gedenkfeier für weiland Jhre Majeſtät
die Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich, begann mit dem Trauer-
marſch aus Händels Samſon für Orgel und Orcheſter und ſchloß
mit Schuberts Litaney, einem ſanft verhallenden Altſolo. MitScarlatti's Motette „Jauchzet dem Herrn“, vom Chor heraus-
geſchmettert, ſetzte der 2. Theil ein, „jum 2. Dezember 1848 bis
1898 den die Variationen über die öſterreichiſche Hymne
aus Haydns' Kaiſerquartett für die Orgel brachte und die
tehle's Variationen über das gleiche Thema endete. Als zum
Schluß Orgel, Orcheſter und Chor die öſterreichiſche Hymne mit
gewaltiger Kraft intonirten, erhob ſich das Kaiſerpaar, alle An
weſenden folgten. Unter dem Geläut der Glocken rerließen darauf
die Majeſtäten das Gotteshaus.

Geſtern Nachmittag 3 Uhr gedachte Kaiſer Wilhelm den öſter
reichiſch- ungariſchen Botſchafter von SzögyenyMarich zu empfangen,
um aus deſſen Händen die Seiner Majeſtät als Mitglied der K. K.
r zugedachte goldene Regierungs-Jubiläums-Medaille entgegen
u nehmen.

Die Stadt Wien iſt, obwohl auf Wunſch des Kaiſers eine
offizielle Feier des Regierungsjubiläums nicht ſtattfindet, in groß-artiger Weiſe beflaggt. Auch ſämmtliche Landeshauptſtädte und
zahlreiche Provinzſtädte haben reichen Flaggenſchmuck angelegt.

Der Kaiſer von Oeſterreich iſt in Begleitung der Kronprinzeſſin
Wittwe Stephanie, deren Tochter Eliſabeth ſowie der Prinzeſſin
Giſela geſtern Nachmittag 24 Uhr in Amſtetten angekommen und

hat ſich mit dem kurz darauf eingetroffenen Prinzen Leopold vrn
Bayern durch die feſtlich geſchmückte Stadt unter den Ovationen der
Bevölkerung nach Wallſee begeben, woſelbſt gleichfalls ein feier
licher Empfang ſtattfand.

Dem Wiener „Fremdenblatt“ zufolge verlieh der Kaiſer den
älteſten Militärwürdenträgern das Militärverdienſtkreuz mit Brillanten,
unter ihnen den Erzherzogen Friedrich Joſeph und Rainer, ferner
den Landesvertheidigungsminiſtern Graf Welſersheimb und Fejer-
vary, ſowie dem Feldzeugmeiſter Generalſtabschef Frhr. v. Beck
und den Generaltruppeninſpeſtoren und Feldzeugmeiſtern Prinz zu
Windiſchgrätz, Freiherr von Reinländer und Frhr. von Waldſtätten.

Im Laufe des geſtrigen Tages hielten in Wien zahlreiche Korpo
rationen Huldigungs-Feſtſitzungen ab. Erzherzog Ludwig Victor über
reichte im Namen des Weißen Kreuzes dem Kaiſer perſönlich eine
Huldigungsadr-ſſe der Geſellſchaft. Eine Abordnung von acht öſter
reichiſchen Börſenräthen überreichte dem Miniſterpräſidenten eine
Huldigungsadreſſe für den Kaiſer.

Deutſches Reich.
Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen Plenarſitzung

folgende Entwürfe zum Reichshaushaltsetat für 1899 genehmigt:
betr. das auswärtige Amt, die Reichsdruckerei, die Verwaltung
des Reichsheeres (mit einigen Aenderungen), die Verwaltung
der kaiſerlichen Marine (mit einigen Aenderungen), die Ver
waltung des Gouvernements Kiautſchau, die Reichspoſt und
Telegraphenverwaltung, die Verwaltung der Eiſenbahnen (mit
einigen Aenderungen) und den allgemeinen Penſionsfonds. Den
zuſtändigen Ausſchüſſen wurden überwieſen die Geſetzent
würfe wegen Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats
für 1899, wegen Aufnahme einer Anleihe für die
Zwecke der Verwaltung des Reichsheeres, der Marine
und der Reichseiſenbahnen und wegen Verwendung überſchüſſiger
Reichseinnahmen aus dem Rechnungsjahr 1899 zur Schulden
tilgung; ferner die Ueberſichten über die Einnahmen und Aus
gaben der Schutzgebiete für 1895/96, 1896,/97 und 1897,/98, der
Entwurf von Beſtimmungen über die Sammlung von
Saatenſtands- und Erntenachrichten und der Entwurf
von Grundſätzen für die Beſetzung der Subaltern- und
Unterbeamtenſtellen beiden Kommunalbehörden e.
mit Militäranwärtern. Dem Entwurf eines Geſetzes wegen
Feſtſtellung des Haushaltsetats für die Schutzgebiete
auf das Rechnungsjahr 1899 wurde die Zuſtimmung ertheilt

h über eine Reihe von Eingaben Beſchluß
gefaßt.

Die Denkſchrift über die bedingte Verurtheilung
wird, gutem Vernehmen zufolge, früheſtens zu Weihnachten vom
Reichsjuſtizamt bekannt gegeben werden. Zur Zeit ſind noch
d einmal die Gutachten aller Bundesregierungen eingeſandt
worden.

Behufs Gleichſtellung der Lehrer an den nichtſtaat-
lichen höheren Lehranſtalten mit denjenigen der ſtaatlichen
Anſtalten dieſer Art in Bezug auf das Einkommen hat der
Kultusminiſter den leiſtungsunfähigen Gemeinden
durchweg erhebliche Zuſchüſſe gewährt und dadurch er-
möglicht, daß bis auf wenige Ausnahmen die Gehalts-Ver-
hältniſſe dieſer Lehrer allgemein gleichmäßig geſtaltet ſind.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den allerhöchſten Erlaß der
Rang- und Titelverhältniſſe der höheren Bergbeomten.

Der Handelsminiſter empfing geſtern eine Ab-
ordnung des Bundes der Handel- und Gewerbetreibenden und
der ZentralVereine ſtelbſtſtändiger Gewerbetreibender, die in
Vertretung von 26 Vereinen eine Eingabe betreffend die Rabatt-
ſparvereine überreichte.

Der Miniſter ließ ſich eingehend über die thatſächlichen Ver
hältniſſe ſowie über die Wünſche der betheiligten Kreiſe, welche
die Stellung dieſer Vereine unter das Wirthſchafts-
genoſſenſchaftsGeſetz, ſowie ihre Heranziehung zu den ſtädtiſchen
und ſtaatlichen Steuern beantragen, Bericht erſtalten und
erſuchte um Einreichung ſtatiſtiſchen Materials, aus dem
ſich eine Geſammtüberſicht über die Schädigung des Handels durch
die Rabattſparvereine erſehen laſſe. Der Miniſter verſprach eine
gründliche Prüfung der Angelegenheit, ſowie der etwa zu er
greifenden erforderlichen Maßregein. Eine bezügliche Dentſchrift
iſt in Vorbereitung und ſoll demnächſt dem Handelsmin ſſter
zugehen.

Wie die „N. B. Korr.“ hört, wird alsbald nach Eröff-
nung des preußiſchen Landtages auch ſeitens der kon
ſervativen Fraktion bezw. aus ihren Reihen eine Jnter-
pellation darüber eingebracht werden, welche Maß-
nahmen die Königliche Staatsregierung für angezeigt halte,
um den durch Mangel an Arbeitskräften in der Land-
wirthſchaft eingetretenen Nothſtand zu beſeitigen. Bis zu
welchem Grade dieſer Nothſtand ſich bereits ausgewachſen
hat, geht aus einem Schreiben hervor, welches der Graf
DohnaWundlacken, der Provinzialvorſitzende des „Bundes der
Landwirthe“ in Oſtpreußen, an den Oberpräſidenten Grafen
von Bismarck gerichtet hat. Er bittet darin die Staats
behörden, wenn keine andern Mittel zur Abhilfe der Arbeiter
noth auf dem Lande wirkſam ſind, den dauernden Auf-
enthalt von ruſſiſch- polniſchen Arbeitern zu
geſtatten. Er fügt hinzu, daß eine ſolche Erlaubniß nicht un
beſchränkt und nur unter beſonderen Bedingungen gegeben
werden könnte.
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Zu den bereits widerlegten Gerüchten über den ang
der

„B. B. Ztg.“ noch geſchrieben: Wie Gerüchte „eAſtehey, hat
t kam, daß

der Chef des Civilkabinets, Herr von Luc ans
e P iſt

etwas angegriffen und hat daraus kein Hehl
Erſchöpfung bis zum e

ie

es, Herr v. Lucanus wolle zurücktreten, da ſprach man auch
ſchon geheimnißvoll von einer Ungnade des Kaiſers und ſuchte

mniſſen, welche die Lippeſche Ange
legenheit betreffen. Man wird gut thun, die Affäre Lucanus
ihres ſenſationellen Charakters zu entkleiden. Zur Stunde iſt
noch nicht beſtimmt, ob der Chef des Civilkabinets wirklich aus

Thut er dies, ſo geſchieht es einfach wegen
Erſchöpfung und dürfte ſich unter vollem Zeichen der unver-

bevorſtehenden Rücktritt des Herrn von Lueanus wi

noch Niemand völlig ergründet. Woher das G

amtsmüde ſei, iſt indeſſen bekannt. Der Genannt
thatſächlich

gemacht. Von dieſer

iſt indeſſen noch ein weiter Weg. Kaum

den Grund in Vor

dem Amte ſcheidet.

minderten kaiſerlichen Huld vollziehen.
Die Meldung eines ſchleſiſchen Blattes, daß die Koſten

der Regulirung der ſchleſiſchen und märkiſchen
100 Millionen

dark betragen, und daß von dieſer Summe 75 Millionen Mark
auf die Provinz Schleſien entfallen, iſt ſchon für die letztgedachte

Koſten der Regulirung der

hochwaſſergefährlichen Flüſſe rund

Provinz nicht ganz richtig. Die
ſchleſiſchen linksſeitlgen Nebenflüſſe der Oder ſind ein-
ſchließlich der Koſten der für die Flußgebiete des Bobers und des
Queißes in Ausſicht genommenen Thalſperren auf rund 73 Millionen
Mark veranſchlagt, wenn die Koſten des Ausbaues dieſer Hochwaſſer
becken für Nutzzwecke außer Verückſichtigung bleiben. Werden aber
dieſe Koſten mit in die Rechnung einbezogen, ſo erhöht
ſich der Koſtenbedarf um nahezu 9 Millionen Mark. Der auf die
Provinz Brandenburg entfallende Koſtenbetrag iſt in jener
Zeitungsnotiz mehr als doppelt zu hoch angegeben. Auch die An
gabe über die Verthellung der Koſten zwiſchen Staat und Provinz
dürfte verfrüht ſein; eine endgiltige Beſchlußfaſſung der Staats
regierung über dieſen Punkt dürfie noch ausſtehen.

Das Reichs Poſtamt hat beſtimmt, daß vom
15. Dezember ab bei Geſprächen im Fernverkehr, die
deshalb nicht zu Stande kommen, weil der gewünſchte Theil-
nehmer, ſei es wegen zeitweiliger Abweſenheit, ſei es wegen
geſtörter Leitung, nicht zu errufen iſt, der gerufene Theilnehmer
durch die Anſtalt, an die er angeſchloſſen iſt, eine entſprechende
Nachricht erhält. Dieſe Benachrichtigung, die unentgeltlich
erfolgt, hat im Ortsbeſtellbezirk durch die Telegraphenboten,
außerhalb des Ortobeſtellbezirks durch die Poſt zu geſchehen,
ſofern ſich die Benachrichtiguug nicht durch den Fernſprecher
übermitteln läßt, was zunächſt zu verſuchen iſt. Zu den Be-
nachrichtigungen werden Poſtkarten mit entſprechendem Vor-
druck verwendet werden.

Die ſeit dem Jahre 18833 im Miniſterium der öffentlichen
Arbeiten bearbeitete Statiſtik der Güterbewegung auf den
dentſchen Eiſenbahnen, die den Güteraustauſch zwiſchen den einzelnen
deutſchen Landestheilen (Provinzen, Regierungsbezirken, Einzel
ſigaten 2c. nach Verkehrsbezirken geordnet erſchöpfend darttellt
und damit ein ſowohl für Reichs- und Staatsbehörden als für die ver
ſchiedenen wirthſchaftlichen Körperſchaften und Vereine werthvolles
Material für die Beurtheilung wichtiger Fragen aus dem Gebiete
der Wirthſchafts- und Verfehrspolitik bietet, wird vom 1. Januar k. Js.
ab nicht mehr vierteljährlich, ſondern in wenig de fort
geführt. Mit dieſer Neuerung iſt eine Erweiterung des Güter-
verzeichniſſes verbunden.

Als Netto- Einnahme der Tabakſtener iſt in den Reichshaus
haltsetat für 1899 die Summe von 12025 000 Mk. eingeſtellt. Der
Flächeninhalt der Tabalpflanzungen für das nächte Jahr iſt zu rund
22 150 ha angenommen, nachdem er 1896: 22 649 ha und 1897:
21 654 ha betragen hatte. Dieſer Flächeninhalt kommt inſofern in
Betracht, als nach einer Beſtimmung des Bundesraths für die An
baukortrole 20 Pfg. für den Ar der mit Tabak bebauten Flächen als
Vergütung in Anſatz gebracht werden. Für die Anbaukontrole ſind
demgemäß auf das Jahr 1899 nahezu W Million Mk. von der Brutto
Soll-Einnahme in Abzug gebracht worden.

Zu den angeblichen Maßregelungen von PoſtUnter-
beamten erhält der „Vorwärts“ von der Königl. Ober
Poſtdirektion in Hannover die folgende Berichtigung:

„Jn der Nr. 276 des „Vorwarts“ vom 25. November
befindet ſich die Mitibheilung, daß neuerdings in Hildes-
heim etwa einem Dutzend und in Hannover etwa
50 Poſt Unterbeamten, die der Theilnahme am Verbande
der Poſtunterbeamten verdächtig ſeien, der Dienſt gekündigt worden
ſei. Dieſe Mittheilung iſt völlig unzutreffend,
Entlaſſungen von Poſt-Unterbeamten in Hannover oder Hildesheim
haben überhaupt nicht ſtattgefunden.“

Faſt die ganze ſozialdemokratiſche Preſſe hat die falſche
Nachricht des „Vorwärts“ nachgedruckt; man darf geſpannt
ſein, ob ſie ehrlich genug iſt, auch die Berichtigung zu ver-
öffentlichen.

Die Pro 'eſlverſammlung des Zentralvereins der deutſchen
Wollwaagrenfabrifanten gegen die Einführung eines Wollzolles iſt
nicht definttiv aufgegeben, wie in der Preſſe verlautete ſie wird viel
mehr, wie der „Konfektionär“ berichtet, am 3. Januar n. J. zur Be
rathung kommen.

Der „Augsb. Abendzeitung“ wird berichtet, daß ein
bayeriſches Verkehrsminiſterium, über das Miniſter
v. Crailsheim in der letzten Landtagsſeſſion Andeutungen ge-
macht hat, nach der Anſicht Kundiger nicht nur überhaupt,
ſondern ſogar früher kommen werde, als man heute glaube
annehmen zu dürfen, und daß man ſich jetzt ſchon mit der Neu-
organiſation ſehr beſchäftigte, in der die Errichtung von Be-
triebsdirektionen obenan ſtehe.

Der frühere Reichstagsabgeordnete v. Koscielski, der dem
Herrenhauſe angehört, hat ein an ſeine Herrſchaft Miloslaw an-

renzendes Hausgrundſtück gekauft und läßt darauf eine große
Cigarrenfabrik (das erſte große derartige Unternehmen)
erbauen. Dieſe Fabrik wird wohl nicht nur der polniſchen, ſondern
auch beſonders der ſozialdemokratiſchen Agitation zu dienen ge
eignet ſein!

Gegen den ſozialdemokratiſchen Reichstags Abgeordneten
Albert Schmidt iſt wegen einer von ihm in Aſchersleben über
die ſogenannte Zuchthausvorlage gehaltene Rede ein Majeſtäts
beleidigungsprozeß eingeleitet.

e Ueber die ſchon kurz gemeldeten, von der Polizei gegen
Anarchiſten in der Stadt Hannover ergriffenen Maßregeln
erfährt der „Hannov. Cour.“ noch Folgendes

Sicherem Vernehmen nach wurden im Laufe des geſtrigen
Vormittags in Hannover und Linden ſechs anarchiſtiſcher Umtriebe
verdächtige Perſonen verhaftet, die zum Theil aus Berlin und
Hamburg nach hier gekommen ſind. Sie ſollen ſämmtlich den
Behörden als Anarchiſten bekannt und nach den hier vorhandenen
Photographien als ſolche ermittelt ſein. Ueber den Zweck ihres
Hierſeins kann man vorläufig nur Vermuthungen hegen.

Einer Privatmeldung des „Vorwärts“ zufolge ſoll die
Zahl der Verhafteten 25 betragen. Einzelne der Verhafteten
wären direkt von der Arbeit fort verhaftet worden. Möglicher
Weiſe handelt es ſich um Vorſichtsmaßregeln, die von der Be
ſern Rückſicht auf die bevorſtehende Ankunft des Kaiſers
ür nöthig gehalten werden.

Rach einer Meldung der „F. Z.“ aus New-Hork ſollen einer

land angekauft werden, ausgenommen Strong Jsländ, das
Amerika zu erwerben ſucht.

Parlamentariſches.
Bei der Landtagserſatzwahl im Wahlkreiſe Ober

taunuskreis- Frankfurt a. M. (Land) (10. Wiesbaden)
wurde nach dem amtlichen Ergebniß Ober-Landesgerichtsrath
Dr. Göſchen- Frankfurt a. M. (nl.) mit allen 196 abge-
gebenen Stimmen gewählt.

Die Leiſtung des Grafen Thun.
Der linkiſche Ausfall des Grafen Thun gegen die preußi

ſchen Ausweiſungsmaßregeln wird in der Preſſe lebhaft er
örtert. Der Vorfall hat übrigens nicht nur in Deutſchland
unliebſames Aufſehen erregt, auch die dreibundfreundlichen
Blätter Oeſterreichs ſprechen ihre lebhafte Mißbilligung aus.
Sehr richtig iſt, was die „Köln. Ztg.“ in einem offenbar
inſpirirten Artikel über die Thun'ſche Kraftleiſtung ſchreibt:

„Nicht ſowohl in reichsdeutſchen als vielmehr in öſterreichiſchen
Blättern iſt der Meinung Ausdruck gegeben, daß das Bundes-
verhäitniß zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich durch die Rede
des Grafen Thun eine ſchwere Erſchütterung erlitten habe
und in ſeinem Beſtande gefährdet ſei. Wir möchten
damit ſagen, daß in dieſen Bemerkungen die Tragweite der be
treffenden Rede ſehr überſchätzt wird. Wenn eine Vereinigung
in 20 Jahren zum Beſten zweier benachbarten Länder beſtanden
hat, dann geht ſie nicht ſo leicht in die Brüche. Das Ver
hältniß zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich hielt ſeine
Stärke namentlich in dem Umſtande, daß es nicht dem einen
Staate einſeitig Vortheile gewährt, ſondern daß dieſe Vortheile
beiden Staaten zu Gute kommen. Wir wollen keine
arithmetiſche Berechnung aufſtellen, welcher den beiden
Theilen mehr giebt und welcher der beiden Theile mehr
empfängt, wir glauben aber, daß man in Oeſterreich die großen
Vortheile, welche dieſer Staat aus dem bisherigen Vertr. gsver
hältniß gezogen hat, nicht verkennen wird.“

Wie weit die Herzensergüſſe des öſterreichiſchen Miniſterpräſi
denten auf die allgemeinen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
Oeſterreich Ungarn eine Rückwirkung auszuüben geeignet ſind,
hängt davon ab, in welchem Grade Graf Thun berechtigt war,
ſich auf ein „Einvernehmen“ mit dem Leiter der auswärtigen
Politik des uns verbündeten Nachbarſtaates zu berufen. Bis
ur Klarſtellung dieſer Frage halten wir an der Annahme feſt,daß Graf Thun zu der Ueberzeugung der Unhaltbarkeit

ſeiner Stellung als Leiter der inneren Politik Oeſterreichs
gelangt iſt und ſich nach Art gewiſſer Bühnendarſteller, die
freilich nicht auf dem Gipfel künſtleriſchen Könnens ſtehen, durch
einen Theaterkoup einen Abgang mit Eklat ſichern wollte.
Ob allerdings das heutige Oeſterreich den geeigneten Boden
für derartige Kraftleiſtungen abgiebt, iſt eine andere Frage,
deren Beantwortung zunächſt den für die weitere Entwicklung
der Doppelmonarchie verantwortlichen Perſönlichkeiten über-
laſſen werden kann.

OeſterreichUngarn.
Der Ausgleich sausſchuß

nahm den Artikel 7 des Zoll- und Handelsbündniſſes betreffend die
Flußſchifffahrt, ſowie Arnikel 8 betreffend den Betrieb und die Ver-
waltung der Eiſenbahnen mit einer Reſolution des Referenten Kaftan
an, in welcher die Regierung aufgefordert wird, die Verſtaatlichung
der öſterreichiſchen Nordweſtbahn und der Staatseiſenbahn Geſellſchaft
einzuleiten ferner wurde eine Zuſatz-Reſulotion Kern angenommen
betr. Verſtaatlichung der Südbahn.

Frankreich.
Zum Picquarthandel c.

Wie es heißt, wird der Kaſſationshof ſich darauf be
ſchränken, den Zuſammenhang der Affären Dreyfus und
Picquart in einer Mittheilung an den Juſtizminiſter bekannt zu
geben und den Wunſch auszuſprechen, daß die Unterſuchungen des
Kaſſationshofes ungeſtörten und unbehinderten Fortgang nehmen.

Zu den Unterzeichnern der Proteſtkundgebung gegen die Ver
folgung Picquarts iſt heute Victorien Sardou hin ugerreten. Jn der
„Aurore“, die die Namen aller Unterzeichner veröffentlicht, nehmen
letztere einen täglichen Raum von 14 Spalten ein.

Während ein engliſches Blatt meidet, Zola halte ſich in der
Umgegend von London auf, weiß „Soleil“ zu berichten, Zola befinde
ſich augenblicklich in Paris, und zwar in einem Hotel, welches nicht
weit von ſeiner früheren Wohnung gelegen iſt.

Oſtaſien.
Li-Hung-Tſchang

iſt nach Schantung abgereiſt. Er wird mit dem Gouverneur von
Schantung und dem Generaldirektor des HomnghoBezirks berathen.
In etwa einem Vierteljahre wird Li-HungTſchang nach der Haupt
ſtadt zurückkehren und ſpäter zum Abſchluſſe ſeiner gegenwärtigen
Wirkſamkeit nochmals nach Schantung zurückkehren. „Evening
News“ melden aus Peking: Der Korreſpondent dieſes Blattes
erfährt aus glaubwürdiger Quelle, daß der Kaiſer von China
beſchloſſen habe, demnächſt eine Europareiſean-
zutreten. Er wird London, Paris und Berlin beſuchen.

Kreta.
Die Ernennung.

Geſtern Nachmittag iſt der Pforte von den Dragomans
der vier Mächte die Notifikation betreffend die Er-
nennung des Prinzen Georg von Griechenland
Be Ober-Kommiſſar von Kreta überreicht worden.

ie Notifikation iſt begleitet von einer Note, in welcher erklärt
wird, die vier Mächte würden die Jntereſſen der öffentlichen
ottomaniſchen Schuld auf Kreta wahren.

Afrika.
Verſöhnt! Nach m J

Nach Depeſchen aus Maſſauah iſt es dem ruſſiſchen
Geſandten gelungen, zwiſchen Menelik und Ras
Mangaſchah eine Verſöhnung herbei-
zuführ en.

„Daily Mail“ meldet aus Kairo, Marchand werde
heute in Faſchoda eintreffen. Sobald ſeine Expedition dieſes
Gebiet verläßt, werden die Verhandlungen Englands und
Frankreichs betreffend die Crenzabſteckungen im Gebiete Bahr
el-Ghazal beginnen.

Telegramme.
Aachen, 1. November. Ein von einem Brande zurück

kehrender beſpannter Schiebeleiterwagen ſtieß heute mit einem
elektriſchen Kleinbahnwagen zuſammen. 2 Feuerwehrleute
wurden verletzt. Der einzige Jnſaſſe des Kleinbahnwagens
blieb unverletzt.

Mannheim, 2. Dezember. (Voſſ. Ztg.) Vom Schwarz-
wald wird bedeutender Schneefall gemeldet. Der Schnee
ſoll bereits fußhoch liegen.

Zur Vorfeier des heute ſtattWien, 2. Dezember.
findenden Regierungsjubiläums des Kaiſers veranſtalteten

Erklärung des Senators Frye zufolge die Karolinen von Deutſch-

impoſanten Lampionfackelzug, welcher die ganze Rinſtraße durchzog. Desgleichen fand ein Zapfenſtreig
ſämmtlicher Regimentsmuſikkapellen ſtatt.

Paris, 2. Dez. Die Anhänger der Reviſion des Dreyfus
Prozeſſes hielten geſtern Abend ein w ab, um gegen die
Verfolgung Picquarts zu proteſtiren. Die zerſammlung nahm
eine Tagesordnung an, in welcher die Einſtellung der Per
folgung Picquarts, ſowie die Reviſion des Dreyfusprojeſſeg
und die Beſtrafung der Dreyfusfeinde gefordert wird. Die
Verſammlung verlief in voller Ruhe.

Madrid, 2. Dezember. Eine Kundgebung von Studenten,
welche ſich weigerten, den Unterricht wieder t beſuchen, wurde
ſchnell unterdrückt. Der franzöſiſche Botſchafter überreichte der
KöniginRegentin den Großkordon der Ehrenlegion.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original Korreſpendenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

e. Grauſchütz (Kr. Weißenfels), 1. Dezember. (Neue
Kirchengemeinde.) Die hieſige Filialkirche, bis jetzt zur
Ephorie Hohenmölſen gehörig, iſt nunmehr zur Mutterkirche
erhoben worden, ſodaß von nun an unſer Ort eine eigene Kirchen
gemeinde bildet. Die zweite Predigerſtelle in der bisherigen Mutter:
gemeinde zu Webau iſt aufgehoben und hier ein neues Pfarr
amt eingerichtet.

Weißzenfels, 1. Dezember.
unſere circa 26 000 evangeliſche Seelen zählende Stadt haben wir
nur eine Gemeindekirche. Um dieſer kirchlichen Noth abzuhelfen,
konſtituirte ſich heute Abend in Anweſenheit von gegen 100 cvan
geliſchen Männern aus allen Berufsklaſſen ein „Evangeliſ cher
Kirchbauverein“, der ſich zur Aufgabe ſtellt, im Beuditz,
und Neuſtadt-Stadtviertel eine Kirche zu erbauen. Die
Mittel ſollen aus Mitgliederbeiträgen, freiwilligen Spenden c. ge
wonnen werden. In den proviſoriſchen Vorſtand wurden gewählt:
Sup. Dr. Loren z, Schulrath Seeliger, Seminarlehrer
Stoffel, Rechtsanwalt Kühnemann, die Bankdirektoren
Stadtrath Klapproth und Lohſe.M. Elſterwerda, 1. Dezember. (Diphtheritis). Ver
ſchiedene Kinderkrankheiten namentlich die bösartige Diphtherit:s,
herrſchen zur Zeit in ſehr bedenklichem Umfange im benachbarten
Dobrilugk. Schon ſeit einiger Zeit haben die Schulen geſchloſſen
werden müſſen, da nicht weniger als 60 Schulkinder krank darnieder
liegen.

t. Quedlinburg a. H., 1. Dezember. (Neue Bahn-
verbindungen) Wie ſchon in Nr. 481 der Halleſchen
Zeitung mitgetheilt wurde, hatten die hieſigen Stadtverordneten
in ihrer Sitzung vom 11. Oktober d. Js. beſchloſſen, außer ihrer
bisherigen Beihülfe noch neue 25 000 Mk. zum Bahnbau Quedlin-
burg-Blankenburg-Wernigerode zu bewilligen; infolge
deſſen iſt doch die Ausführung genannten Projektes ſo gut wie ſicher.
Aber noch früher als dieſes wird ein anderes verwirklicht, nämlich
das der Schmalſpurbahn ThaleWernigerode. An en Vor-
arbeiten ſind bereits Schachtmeiſter, Betriebsführer und Jngenieure thätig.
Schon nach Neujahr ſollen die Hauptarbeiten degonnen werden. it der
Ausgeſta. tung der Harzgürtelbahn ſchreitet zugleich die Vergrößerung des
Harzquerbahnnetzes vorwärts; denn es iſt aller Vorausſicht nach eine
demnächſtize Verbindung der Bahnlinie Gernrode-Haſſel-
felde mit der Harzquerbahn Nordhauſen-Wernigerode
zu erwarten, da Haſſelfelde nur 14 Stunde von letztgenannter
Linie entfernt iſt. Uebrigens hatte man ſchon bei den Vorarbeiten
zu jener Strecke dieſe Verbindung erwogen.

Magdeburg, 1. Dezember. Zum Provinzial-
Landtagsabgeordneten) an Stelle des ausgeſchiedenen
früheren Bürgermeiſters Born, wählte die geſtrige Stadtverordneten
verſammlung den Stadtrath Haus waldt, der bekanntlich ſchon
früher einer der Vertreter von Magdeburg war.

P Gotha, 1. Dez. Selbſtmord und Selbſtmord-
verſuch.) Der im ſtädtiſchen Arbeitshauſe hier untergebrachte
Handarbeiter Stan ge verſuchte ſich geſtern im Parkteich zu ertränken,
wurde aber durch Spaziergänger an der Ausführung ſeines Vor-
havens gehindert. In verfloſſener Nacht hat ſich abermals in
der Nähe des Friedhofes V ein junger Mann aus Dem
Kreiſe Aſchersleben erſchoſſen. Wie aus den vor
fundenen Papieren zu erſehen war, iſt der junge Mann nach Gotha
gereiſt, um hier mittelſt Feuer beſtattet zu werden. Es iſt dies be
reits der 9. oder 10. Fall, daß ſich mit Selbſtmordgedanken tragende
Leute nach Gotha gereiſt ſind, in der Abſicht, nach hier verübtem
Selbſtmord durch Feuer beſtattet zu werden.

Dresden, 30. Nov. Anarchiſten verhaftung.) Ein
angeblicher italieniſcher Anarchiſt wurde von der hieſigen Polizei er-
mittelt und vorläufig dingfeſt gemacht.

(Kirchbauverein.) Für

Perſonaluachrichten.
Herrn Profeſſor Dr. Hertzberg zu Halle wurde der

Königliche Kronenorden III. Klaſſe verliehen.
Der Regierungsrath Neub aur zu Merſeburg iſt der König-

lichen Regierung zu Marienwerder, der Regierungsafeſſor Heid-
born zu Oppeln der Königlichen Regierung zu Magdeburg und
der Regierungsaſſeſſor Schlegelberger zu Goslar a. Harz
der Königlichen Regierung zu Wiesbaden zur weiteren dienſtlichen
Verwendung überwieſen worden. Der Regierungsoſſeſſor Dr. jur.
Wagner zu Domäne Warmsdorf bei Güſten in Anhalt iſt dem
Landrath des Kreiſes Goslar, Regierungsbezirk Hildesheim, zur
Hülfeleiſtung in den landrätblichen Geſchäften zugetheilt worden.

Dem Sekond- Lieutenant Jgnée und dem Unteroffizier
Hoffmann vom Magdeb. Pionierbataillon Nr. 4 wurde die
Rettungsmedaille am Bande verliehen.

Aus Nah und Fern.
Zum Eiſenbahnunfall bei Templin. Zur Berichtigung

einiger von verſchiedenen Seiten gebrachten unzutreffenden Nachrichten
über den Eiſenbahnunfall auf der Neubauſtrecke Templin-- Prenzlau
vom 26. v. Mts. wird amtlich folgender Thatbeſtand mitgetheilt Der
Unfall ereignete ſich beim Ausrangiren von Arbeitswagen aus dem
nach Templin zurückkehrenden Arbeitszuge gegen 6 Uhr Nachmittag
auf der 9 Kilometer von Templin entfernten e Kreuzkrug.
Hierbei ſtieß die Lokomotive mit zwei beſetzten Manſchaftswagen mit
einem dritten gleichfalls beſetzten Mannſchaftswagen zuſammen. Es
entgleiſten hierdurch zwei dieſer Wagen, wobei 12 Arbeiter der Unter-
nehmer mehr oder weniger, jedoch nicht lebensgefährlich, verletzt wurden.
Die Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet worden.

Gerettet. Die Rettungsſtation Cuxhaven telegraphirt: Am
1. Dezember wurden von der in der Norderelbe geſtrandeten
norwegiſchen Bark „Morwig“, Kapitän Tobiaſſen, mit Salz von
Hamburg nach New Caſtle beſtimmt, 10 Perſonen durch das
Rettungsboot der Station Elbe (Leuchtſchiff 2) gerettet.

Zum Untergange des „Portland“. Aus New-York
wird gemeldet, daß die Anzahl der mit dem Dampfer „Portland“
Untergegangenen 160 beträgt. Es iſt Niemand gerettet worden.

Zum Tode verurtheilt. Wie aus Köln gemeldet wird, ver
urtheilte das dortige Schwurgericht den 36 jährigen Viehwärter
Müller aus Winden im Unterlahnkreiſe wegen Ermordung ſeiner
Frau zum Tode.
Max Halbe, v. Vollmar u. Co. Max Halbe, Theater

direktor in München, der Dichter der „Jugend,“ „Mutter Erde“
und des verunglückten „Exoberer“, hat ſich mit den Schriftſtellern
Ernſt von Wolzogen, M. G. Conrad und dem bekannten Führer derSozialdemokraten, G. von Vollmar zu einem Münchener
Volstheaterverein“ verbunden. Das neue Theaterunter-

geſtern Abend die Veteranen- und Feuerwehrvereine einen
nehmen iſt ſo weit gediehen, daß die Eröffnung des geplanten Theaters
nahe bevorſteht. Lange Zeit hatte man ſich vergeblich bemüht, für das von

einem B
Deshalb
nun in
Theaterr
wird, de
wo auch

Rampen
deſſen L

blatt“
Meſſin
daraus
ſchöpfei

etzt einu de
willigt,
8 Schl
zerſtöre:
ſchiff fi

ſitzen
ſ ch w
Recht

55

5



Riſretß

Oreyfus-

n znader We

prozeſſeg

d. Die
udenten,

wurde
ichte der

duellen

(Neue
jetzt zur

tterkirche
Kirchen

Mutter
S Pfarr

Für
ben wir

zuhelfen,
00 cvan
liſcher

zeuditz-
ien. Die
en c. ge
gewähſt:
narlehrer
direktoren

ß). Ver
phtheritis,
achbarten

geſchloſſen

arnieder-

B a h n
Halleſchen
rordneten
ßer ihrer

edlin-
infolge

vie ſicher.
nämlich

ten Vor
re thätig
Mit der

erung des
nach eine

d aſſel-
gerode

genannter
orarbeiten

nzial-
ſchiedenen

ordneten
lich ſchon

mord-
rgebrachte
ertränken,
nes Vor-
mals in
us dem
n vorch Gotha
dies be
tragende

verübtem

n g.) Ein
lizei er

irde der

r König-
H eid

rg und
a. Harz

uſtlichen
Dr. jur,
iſt dem
im, zur
worden.
roffizier
de die

htigung
richten
renzlau
t: Der
s dem
mittag
uzkrug.
en mit
n. Es
Unter-
urden,

Am
ndeten

z von
das

York
land“

ver
pärter

ſeiner

eater
Frde“
ellern
r der
ner
nter
aters

von

einem Bierbrauer erworbene „Orvheum“ eine Konzeſſion zu erhalten.

Deshalb wurde ſchließlich der Volkstheaterverein gegründet, welcher
nun in dem Vereinshaus, dem ehemaligen „Orpheum“, regelmäßige
tervreguggen für die Mitglieder geben wird. Max Halbe
wird, der „D. W.“ zufolge, dauernd in München Wohnung nehmen,
wo auch ſein nächſtes Werk „Das tauſendjährige Reich“ zuerſt das
Rampenlicht erblicken ſoll, und zwar in dem neuen Volkstheater,
deſſen Leiter der Dichter künftig ſein wird.

Heer und Marine.
Geſtern iſt eine ExtraAusgabe des „MilitärWochen

blatt“ mit Perſonal Veränderungen erſchienen, welche von
Meſſing BadenBaden und Potsdam datirt ſind. Wir geben
daraus in unſerer heutigen Nachmittagsausgabe einen er
ſchöpfenden Auszug.

Der Kriegsſchiffbau für die amerikaniſche Marine iſt
jetzt etwa doppelt ſo groß, als er zu irgend einer Bauperiode inner-
halb der letzten Jahrzehnte geweſen iſt. Jm Bau oder bereits be
willigt, projektirt und in Zeichnung vorbereitet ſind zur Zeit
8 Schlachtſchiffe J. Klaſſe, 1 Kreuzer, 4 Monitors, 12 Torpedoboots-
zerſtörer, 28 Torpedoboote, 1 unterſeeiſches Boot (Plunger), 1 Schul
ſchiff für Kadetten und 2 Schleppdampfer.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Halle a. S., 1. Dezember. Auf unſerer Univerſität hat zum

erſten Male, ſeit die Hochſchule beſteht, die juriſtiſche Fakultät
die theologiſche in Bezug auf die Zahl der Studenten überholt.
Alles in Allem wird die Univerſität Halle in dieſem Winter mindeſtens
1700 Zuhörer aufweiſen.

Hamburg, 1. Dezember. Unter Führung des Forſchungs-
reiſenden Dr. Meyer ging heute zwecks geologiſcher und anthro-
pologiſcher Forſchungen eine naturwiſſenſchaftliche
Expedition nach Südbraſilien und Argentinien ab. Die
Expedition, an welcher 30 Herren theilnehmen, führt einen eigenen
Arzt mit und iſt auf zwei Jahre berechnet.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2 Halle, 1. Dezember. (Betrüglicher Bankerott.) Der am

2. Auguſt 1863 geborene Bäckermeiſter Ewald Lüdicke aus
Gerbſtedt iſt des betrüglichen Bankerotts angeklagt, weil er
3090 Mk. ſeinen Gläubigern entzogen und eine Hypothek von
6000 Mk. als Scheingeſchäft aufgeſtellt haben ſoll.

Gerichtshof die Herren Landgerichtsrato Winkler, Vor-
ſitzender, Landgerichtsrath Behm und Aſſeſſor von Braun
ſchweig, Staatsanwalt: Herr Dr. Kloß, Vertheidiger: Herr
Rechtsanwalt Dr. Slawyk. Als Geſchworene fungirten die Herren
Fabrik Direktor Hugo Scholwien Landsberg, Kaufmann
Paul Freymuth-Halle, Oberlehrer Theod. Merklein-Halle,
Major a. D. Freiherr von und zu Egloffſtein-Halle, Kauf-
mann Wilh. Zimmermann -Halle, Kaufmann Karl Kieling-
Alsleben, Kaufmann Emil Jahn Halle, Gutspächter Herm. Scharſ
Oſtrau, Gutsbeſitzer Otto Bothfeld-Nauendorf, Profeſſor
Dr. Stammler-Halle, Prokuriſt Adolf Dehne- Halle und
Gutsbeſitzer Förſt er Creypau.

Dem Angeklagten Lüdicke ward zur Laſt gelegt, im Jahre
1898 als Schuldner, über deſſen Vermögen das Konkursverfahren am
20. Mai eröffnet war, Vermögensſücke, nämlich drei Tauſendmark-
ſcheine, verheimlicht und bei Seite geſchafft, ſie alſo ſeinen Gläubigern
entzogen und Rechtsgeſchäfte anerkannt oder aufgeſtellt zu haben,
welche erdichtet waren, inſofern er eine Hypothek von 6000 Mk.
für die Ehefrau des Mühlknappen Adler in Merſeburg auf
ſein Grundſtück in Gerbſtedt für ein angebliches Darlehen eintragen
ließ. L. betrieb ſeit 1886 eine Bäckerei in ſeinem eigenen Grund-
ſtück zu Gerbſtedt und genoß einen guten Leumund ſowohl in
moraliſcher wie pekuniärer Hinſicht. Anfang 1897 ließ er
ſich in Mehlſpekulationen ein, baute und kam dadurch in mißliche
Vermögensverhältniſſe, ſodaß er mit dem Plan umging, Grundſtück
und Bäckerei zu verkaufen. Er trat zu dieſem Zwecke mit dem
Bäckermeiſter Knöfel in Verbindung und verkaufte demſelben ſein
Beſitzthum für 19 000 Mk. Am 10. Mai fand die gerichtliche
Auflaſſung ſtatt und hierbei zahlte K. an ihn 3000 Mk. in
drei Tauſend Markſcheinen. Von den 16000 Mk. Reſt
wurden 10000 Mark als Hypothek auf den Namen des Verkäufers
eingetragen, während die reſtirenden 6000 Mark eine Hypothek
bildeten, die ſchon auf dem Grundſtück ſtand. Zwiſchen Kaufvertrag
und Auflaſſung ſtellte der Angeklagte an Knöfel das Anliegen, von
der für ihn veſtimmten Hypothek von 10 000 Mark den Betrag von
6000 Mark als Hypothek auf die Frau Friederike
Adler geborene Wichmann in Merſeburg für ein
früher von ihr empfangenes Dahrlehn einzutragen womit ſich Knöfel
einverſtanden erklärte. Nachdem Lüdicke ſein Mobiliar verauktionirt
und etwas vorhandenes Mehl verkauft yatte, ſiedelte er nach Ab
haltung einer Abends vorher veranſtalteten fröhlichen Abſchiedsfeier
und nach Veröff.ntlichung einer recht hübſchen Abſchiedsannonce am
Morgen des 18. Mai von Gerbſtedt nach Leipzig über. Auf den Bahnhof
in Halle paſfirte ihm das Malheur, von dem Mühlenbeſitzer Pfautſch
mit deſſen Agenten überraſcht zu werden, der noch eine Forderung
von 875 Mk. an ihn hatte, die ihm L. nach Zuhilfenahme von
Polizei bezahlen mußte. Am 19. Mai bot der Angeklagte von
Leipzig aus ſeinen Gläubigen einen Akkord an. Am 22. Mai
fuhr er noch einmal nach Gerbüſedt zurück, um ſeinem
Nachfolger beim Backen zu helfen und mit ſeinen Gläubigern wegen
des angebotenen Atkordes Rückſprache zu nehmen. Jnzwiſchen war
ſchon von einem Gläubiger das Konkursverfahren beantragt und dies
eröffnet worden. Auf Antrag des Konkursverwalters erfolgte am
22. Mai die Verhaftung des Angeklagten. Es war dem Konkursverwalter
bekannt geworden, daß Knöfel erſt einige Tage vorher an L. die
3000 Mark gezahlt hatte, daß letzterer mehrere größere Poſten, 150,
140, 740 und 500 Mark, eingenommen und nur Kleinigkeiten bezahlt
hat:e. Auch in Betreff der 6000 Mark-Hypothek für Frau Adler kam
dem Verwalter die Sache verdächtig vor. L. wurde in Haft
behalten und wiederholt vernommen, wobei er verſchiedene Angaben
machte. Am 23. Juni mußte er den Offenbarungseid
leiſten und gab dabei ſein Vermögen auf 300 Mark
an. Jn der heutigen Verhandlung bekannte ſich der
Angeklagte für unſchuldig. Er habe die ihm von Knöfel gezahten
3 Tauſendmartſcheine in ſeine Weſtentaſche geſteckt, im Laufe des
Vormittags dem Vollziehungsbeamten Pinkus zum Aufvbewahren
gegeben, den Haus Verkauf mit Bier und Wein begoſſen, mit Knöfel gen.
und jun. bei ſich zu Mittag gegeſſen, dann ſeine Kleidung gewechſelt,
wieder die Reſtauration wie Vormittags beſucht, ſei bis gegen
Abend dort geblieben und habe ſich dann die eingewickelten drei
Tauſendmarkſcheine von Pinkus zurückgeben laſſen, die er wieder in
die Weſtentaſche geſteckt. Bei ſeiner Nachhauſekunft hätte er die Weſte
in die Backſtube gehängt, nicht wieder an die 3 Tauſendmark-
ſcheine gedacht, dann ſei die Weſte von ſeiner Frau einge
packt worden und das Geld daraus weggekommen. Wo es geblieben,
vermag er nicht zu ſagen. Die Hypothek mit der Frau Adler in
Merſeburg ſei keine erdichtete Forderung derſelben. Er habe zur
Vergrößerung ſeines Geſchäftes im Sommer 1897 von Frau Adler
erſt 3000 Mk. und im Oktober nochmals 3000 Mk. geliehen erhalten,
worüber er eine „Handſchrift“ ausgeſtellt. Da das Adlerſche Ehe-
paar darauf drängte, ſeine Forderung hypothekariſch
eingetragen zu ſehen, ließ L. die 6000 Mark in
der oben angegebenen Weiſe einkragen. Frau Adler beſtätigte
dieſe Angaben und wies glaubwürdig nach, woher das Geld
ſtammte. Nach dem Konkursverwalter betragen die Paſſiva
15 643 Mk. 14 Pfg., die Aktiven 4 411 Mk. 10 Pfg. Ueber den
Verbleib der abhanden gekommenen 3 Tauſendmarkſcheine konnte
durch die Beweisaufnahme nichts ermittelt werden.
Die den Eeſchworenen vorgelegten Fragen betrafen
den betrüglichen Bankerott und die mildernden Umſtände. Es wurden
beide Fragen bejaht, erſtere mit der Einſchränkung, daß es nicht er
wieſen, daß der Angeklagte Rechtsgeſchäfte aufgeſteilt, die ganz oder

theilweiſe erdichtet waren. Der Staatsanwalt beantragte 4 JahreGefängniß und 4 Jahre Ehrverluſt, das Gericht erkannte auf 3 de

Gefängniß und 5 Jahre Ehrverluſt.

Gerichtszeitung.
Straßburg i. E. 1. Dezember. Ein Mordprozeß)

iſt geſtern vor dem hieſigen Schwurgericht zu Ende geführt worden.
Am Morgen des 28. Juni d. Js. wurde am Central Friedhof der
entſetzlich zugerichtete Leichnam eines jungen Mädchens aufgefunden.
Es war kein Zweifel, daß ein Mord der entſetzlichſten Art an dem
Mädchen, in dem man ſehr bald die 19 jährige Näherin
Leonie Laubacher erkannte, begangen worden war. Die Er-
mordete, ein bildhübſches Mädchen, war die Stütze ihrer alten
Eltern. Der Vater iſt Kutſcher und bereits 70 Jahre alt, die Mutter,
eine ſechzigjährige, früher rüſtige Frau, iſt jetzt vollſtändig gebrochen.
Leonie Laudacher hatte einer Hochzeit in Belfort beigewohnt. In der
Nacht vom 27. zum 28. Juni gegen 1 Uhr traf ſie in Straßburg
auf dem Centralbahnhof ein. Sie führte eine Reiſetaſche und
einen kleinen Käfig, in dem ſich ein Kanarienvogel befand, mit
ich. Das junge Mädchen ging die Chauſſee entlang,
furchtlos nach dem Vororte Kronenburg. Sie beflügelte ihre Schritte,
denn in der Reiſetaſche barg ſie eine Flaſche kräftigen Weines, den
ſie ihren alten Eltern dringen wollte. Sie wußte, daß ihre Eltern
ſie trotz der ſpäten Nachtiſtunde noch erwarteten. Hurtig
lief ſie die Chauſſee entlang. Als ſie bei dem Centralfriedhof
vorüberkam, iſt ſie anſcheinend überfallen worden. Die Reiſetaſche
fand man leer im Felde. Das Kanarienvögelchen, der ſtumme
Zeuge der gräßlichen That, wurde in einem benachbarten Garten
entdeckt. Auch das Portemonnaie der Ermordeten, in dem zweifellos
Geld enthalten war, iſt in der Nähe der Mordſtätte leer aufgefunden
worden. Nach einigen Tagen gelang es, die muthmaßlichen Mörder
zu faſſen. Eine Dirne. Namens Hoffacker, ſoll, angeblich
von Gewiſſensbiſſen getrieben, angegeben haben, daß ihr
Zuhälter, der „Arbeiter“ Zakob Gier, in Gemeinſchaft wit dem
Schloſſer Arz, den Mord begangen und ſchon mehrere Tage vorher
geplant habe. Eine ſofort bei Gier vorgenommene Hausſuchung ſoll
über ſeine Thäterſchaft kaum noch einen Zweifel gelaſſen haben.
Gier iſt im Jahre 1866 geboren. Er ſoll die Abſicht gehabt haben,
die Schweſter des Arz zu heirathen. Obwohl Gier und Arz
entſchieden beſtreiten, an dem Mord betheiligt zu ſein, ſo iſt
dennoch die Klage wegen Mordes gegen ſie erhoben worden. Das
Urtheil lautete: Der Zuhälter Gier wird wegen Mordes zum Tode
und der Schloſſer Arz wegen Beihilfe zu acht Jahren Zuchthaus,
zehn Jahren Ehrverluſt und Polizeiaufſicht verurtheilt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonuabend, 3. Dezember Kalt, meiſt trübe, ſtrichweiſe
Niederſchläge, Sturmwarnung.

Waffſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Unſtrut.
Fall. Wuchs

Straußfurt 30. Nov. 1,05 1. Dez. 1,05
Saale.

Halle 1. Dez. 1,74 2. Dez. 1,74Trotha 1,50 (0,02*Alsleben 29. Nov. 1,24 30. Nov. 1,20 0,04
*Calbe, Obp. 1,42 4 1,44 (0,02do. ünip. a 18 m é22 60501WMoldau.

Budweis Nov. Nov. 0,100,01Prag r 0,44 6,40 0,04Havel.
*Brandenburg 30. Nov. 1. Dez.
Oberpegel 2,20 2,16 0,04Unterpegel 1,22 v 1,20 0,02*Rathenow

Oberpegel 1,38 1,40 0,02Unterpegel x 0,84 0,86 (0,02*Havelberg 1,54 154Elbe.
Pardubitz 29. Nov. 0,14 30. Nov. 9,16 0,02

Brandeis S S S HVMelnik 0,58 0,62 0,04Leitmeritz 0,48Außig 0,34 s 0,32 0,02Dresden 30. Nov. 1,58 1. Dez. 1,57 0,01
Torgau 0,17 0,19 (0,02Wittenberg 0,9 0,90Roßlau 5 0,35 0,35*Barvy 0,65 0,66 0,01Magdeburg 0,94 a 0,96 0,02*Tangermünde 1,25 v 1.24 0,01*Wittenberge T 0,93 n 0,935Dömitz 0,41 e 0,43 0,02*Lauenburg 0,55 0,54 0,01

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Nauverwaltung.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Schloßmälzerei Aktien Geſellſchaft vorm. Th. Schmidt

Co. in Nienburg a. S. Die in der am 29. November ſtatt
ehabten GeneralVerſammlung der Aktionäre auf 8 Proz. feſtgeſetzte
ividende für das Geſchäftsjahr 1897,98 gelangt mit c. 80.-- für

jede Aktie gegen Einlieferung des Dividendenſcheins Nr. 10 bei dem
Holleſchen Bankverein von Kuliſch, Kaempf Co. in an a. S.,
der Anhalt Deſſauiſchen Landesbank in Deſſau, dem
Bankhauſe Levi Calm Söhne in Bernburg, dem Magdeburger
Bankverein in Magdeburg und an der Geſellſchaftskaſſe zur Aus-
zahlung. Gegen Einiieferung der Talons erfolgt die Aushändigung
neuer Dividendebogen an der Geſellſchaftskaſſe direkt oder durch
Vermittelung der vorſtehend genannten Bankinſtitute.

Anuswärtiger Handel Deutſchlands. Die Einfuhr-
mengen betrugen im Oktober 1898 in Tonnen zu 1000 kg rein
4090 956 gegen 3 948 603 im Oktober 1897, daher mehr 142 353;
die Geſammteinfuhr in den erſten 10 Monaten des Jahres 35 333 323
gegen 33 184 173, daher mehr 2149 150.

Die Ausfuhrmengen im Oktober 1898 betrugen 2 652 465
gegen 2532 429, daher mehr 120036; die Geſammteinfuhr in den
erſten 10 Monaten des Jahres 24829 170 gegen 22 726 616, daher
mehr 2 102 554.

Marktberichte.
Cenutral- Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
1. Dezember 1898.

a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckercmark 166 144 145--150 130
Mittelmark, Prignitz 162 168 149 148--150 135 150
Neumark 155--160 136 146 143 156 128 140
Lauſitz 174--179 144--149 150 155 130 140
Magdeburg 158 165 144--150 158--178 144 153
Altmark 160 167 140 150 140--160 140 150

155--169 133 154
165--185 136 155

158--170 144--156Merſeburg, öſtl. d. Mulde

ſt 160 171 148--158do. weſtl. d. Mulde

Erfurt 155 161 150 164 160 178 139 136
Stettin (Bezirk) 135 145 149 --150 126 133
Stolp (Platz) 168 140 150 129Anklam (Platz) 160 143 135 131Danzig 158--167 144--145 137 142 126 128
Thorn 160--166 138--144 135 138 128 132
Elbing S S 124 135Allenſtein 160--165 135--150 130 145 120 125
Tilſit 158--170 137--159 134 1423 120Breslau 154--169 139 149 136 156 120 127
Gleiwitz 167-168 150 152 127Görlitz 155--174 143 150 135--156 126 134Hirſchberg 169--176 142--154 151 160 123 126
Frankenſtein 161--167 149 153 143 153 116 120
Poſen 158--168 134--141 138 148 129 134
Bromberg 164-165 141 135 SLiſſa 156--167 137--143 139 145 121 124
Rawitſch 155--165 136 144 142-52 120 124
Krotoſchin 160 162 140 142 120 122Kiel 160 162 145--150 142 145 133--140
Marne 159 160 141--142 120 122 136 138
Oldenburg 150--158 130--140 130 140 130 135

Kaſſel 165 152 S 140Frankfurt a. M. 172--173 150 152 172 182 144 146
b) Nach privater Ermitteiung:

755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. l. 450
152Berlin, Stadt 171 S 155Stettin, Stadt 164 146 150 133Königsberg i. Pr. 163 1421 S 129Breslau 169 149 156 127Poſen 168 141 148 134Neuß 168 142 S 134Mannheim 179 1572 S 1478Hamburg 1642 1442 7 143Raps: Breslau 216

c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiese.

am 1. Dez. am 30. Nod.

Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 755 Cts. A. 177,50 178,25
Chicago Ropv. 655 „169,00 169,75Liverpool Dez. 6 ſh. O d. 182,25 183,25
Odeſſa loko 89 Kop. 173,00 173,90Rigag 105 18375 18 75In Paris Nov. 21,75 Fr. 179,50 182,90Von Amſterdam nach Köln Nov. 184 b. fl. 172,50 172,50
Newhyork nach Berlin Rogg.loko 59x Cts. 158,75 159,25

Odeſſa 77 Kop. 157,90 157,00Riga 137,00 157,00I 83März 142 h. fl. 157,25 157,29
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 1. Dezbr. Prbreiſe

für 100 Kg. netto. Kaiſer Auszug 29,50 Weizenmehl 00
25--25,50 do. O Al, Roggenmehl 0 23-23,50 A,
do. O/I 22-22,50 Futtermehl 13,00 13,50 Roggenkleie
10,00 10,50 WeizenKleie 9,50 A. Weizenſchaale f. 9,50
Haidemehl 30,00 C.

Amſterdam nach Köln

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am I. Dezbr.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, Schlachtgewicht.

Zum Verkanfe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver ung. b. 3. b. 3. d. kauft vertauft

35 Rinder, a 2 e 2 35davon: 3 Ochſe, 34 7 32 3 35 e 3 e3 Färſe, 33 a 31 2 29 2 3 222 Kübe, 31 2 29 2 27 e 72 s7 Bullen, 31 30 7 28 e 7 a11 Kätbder, e 2 2 2 h 11 S3 Hammel, Schafe, 7 3 Sdavon Lämmer,

244 Schweine, davon 7 S c S a244 Landſchweine, 2 60 7 58 e 566 221 23Ungariſcde. e 2 a o u 7 S
Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Geſammt-Auftrieb dieſer Woche
10 Vullen), 16 Kälber, 31 Schafe,

Zuſammen 544 Schlachttbhiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 1. Dezember 1898.

Auftrieb: 198 RNinder, und zwar: 18 Bochſen, 16 Kalben, 92 Kühe, 72
Bullen 624 Kälber 372 Stück Schafvieh; 1307 Schweine, und zwar 1307 deutſche

aus Ungarn. Zuſammen 2501 Thiere
Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

72 Rinder (davon 6 Ochſen, 6 Färſen, 50 Küte
425 Schweine (davon 425 Landſchweine, Ungarn

Thier
gattung

Lebend gewicht

V ezeichnung S J

Ochſen r ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu
ahren

2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere
9) gering genährt jeden Alters

vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes
2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren
3) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kübe und Kalben

n
e

Kalben
und Kühe:

9) mäßig genährte Kübe und Kalben
5) gering genährte Kühe und Kalben

vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
3) gering genährte
1) feinſte Naſt (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber
3) geringe Saugkälber
4) ältere gering genähbrte (Freſſer)
1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel
2) ältere Maſthammel
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)

vollfleſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im
Alter bis zu I Jahren

2) flei chige
3) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber
4) ausländiſche (aus

Vullen

nKälber:
e eD

Schafe t C S t

Schweine:

i 8

Verkauf: Heſchäftsg rg164 Rinder, und zwar
16 Ochſen, 15 Kalben, 70 Kühe, 63 Bullen langſam

e20 Kälber gut31 Schafe

1210 Schweine aKölu a. Rh., 1. Dezbr. 1345 Schweine. a. Vollfleiſchige
der feineren Raſſen und deren Kreuzungen 56 b. fleiſchige
5455 A, c. gering entwickelte 51 52 d. Sauen und Eber
46 50 Schweinehandel nach Lebendgewicht mit 20--22 Proj.
Tara. Tendenz langſam, vorausſichtlich etwas Ueberſtand.

Hannover, 1. Dezember. (Central Schlacht und Viehhof.)
Auftrieb: 47 Stück Großvieh, 601 Schweine, 264 Kälber, 129

Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug
roßvieh 50--58, Schweine 53 57, Kälber 55—-75, Hammel

50-55

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 1. Dzbr. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
163 166 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 148
154 Mk., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 117., Mais 114. Gerſte ſtill.

Wien, 1. Dezbr. Weizen per Frühjahr 9,60 Gd., 9,62 Br.,
Roggen per Frühjahr 8,63 Gd., 8,65 Br., Mais per Mai

Juni 5,20 Gd., 5,22 Br., Hafer per Frühjahr 6,23 Gd., 6,25 Br.
Peſt, 1. Dzbr. Weizen loco behauptet, per März 9,71 Gd.,
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g roße 3 ittel 28 Lachsforellen de 220 10 Pfg., eV für a Pfg., m Pfg., La leben RochenSpiritus. ntwein t in ine en i eiſ 18 la z 27Bran 50 2 ch n ehechte 10 Pfg., Mk. HeuNovbr. V —62, 50 Mk., na Seehe leine Pfg. —3,50 Mk., 77
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Brüſſeler Herbſtbilder.
Von Alfred Ruhemann-Brüſſel.

Die winterliche Saiſon der belgiſchen Hauptſtadt beginnt
ſehr ſpät, aber ſie beginnt endlich einmal. Wenn die häßlichen
Nebel ſich ganz dicht über Maas und Schelde, um die Hügel
der Ardennen und auf dem unwillig aufbrauſenden Meere
lagern, wenn aus den Spielſälen von Oſtende und Spa die
verluſtfeſteſten exotiſchen Gäſte und Huldinnen entflattern, und
in den Wäldern, auf den Feldern Brabants und Flanderns
das jagdbare Wild unter dem Furor der hauptſtädtiſchen Jagd-
herren und bäueriſchen Braconniers ſichtlich dünner wird
dann iſt „tout Bruxelles“ wieder verſammelt. Aus den Straßen
verſchwindet mit dem letzten Viererzug, der die Fremden mit
ohrenmarterndem Getute und Getöſe nach dem nahen Waterloo
befördert, der letzte ſteife Engländer mit ſeinen unvermeidlichen
Knickerbockers und ſeiner unäſthetiſchen Reiſemütze man iſt
wieder ganz unter ſich. Und das überhaupt ſo gemüthliche
Brüſſel wird nun erſt wirklich gemüthlich. Wenn erſt die
Chryſanthemen ihre prachtvollen Farben- und Blüthenbüſchel
in den ſtrahlenden Schaufenſtern der koketten Blumenläden
wieder entfalten, wenn der „Appeéritif“ der berühmte
SechsuhrMagenſtärker ſeine Stammgäſte ſämmtlich wieder
verſammelt ſieht und wenn unter ſeinem Einfluſſe der kleine
und große Klatſch der Politiker, der Künſtler, der Preſſe, der
alten und jungen Habitués der amüſanten Welt um die Marmor-
tiſche der goldgleißenden Cafés zugleich mit den Wölkchen der
Cigaretten in luſtigen Geſtalten dahinſchwebt dann hat
Brüſſel ſeinen Winter!

Er iſt eintönig zugegeben, aber er iſt auch mollig.
Aeſthetiſche und auch unäſthetiſche, politiſche, literariſche, künſt-
leriſche, moraliſche und auch unmoraliſche Aufregungen über-
laſſen wir gern Paris, Berlin, London, Wien. Dort ſind die
großen Senſationen zu Hauſe und nothwendig, hier begnügen
wir uns ſchon mit der Lektüre der dortigen Ereigniſſe. Die
Belgier von heute laſſen ſich für ihr Leben gern die Gänſehaut
über den Rücken kriechen, die eigene Haut darf bei Leibe nicht
zu Markte getragen werden. Sie ſind die geborenen
W ſie beobachten und reiben ſich die Hände, wäh-
rend ſich die gewaltigen Spekulanten die Köpfe abreißen,
kaum aber iſt der geeignete Augenblick da, ſo ſpringen ſie
ſchnell aus der Kouliſſe hervor und ebenſo ſchnell in
ihren Schlupfwinkel zurück, aber gewiß nicht mit leeren
Taſchen. So machen ſie es im politiſchen, im wirthſchaftlichen
und induſtriellen Leben und auch in der Liebe. Der Brenn
punkt dieſes, wie man ſieht, durchaus geſunden Materialismus
und Egoismus bildet ſelbſtverſtändlich das ſo mollige Brüſſel.
Es bietet, was der moderne Menſch ſich nur wünſchen kann':
den Genuß, den nur der auf ſo pfiffige Weiſe erworbene Reich-
thum gewährt, ohne jede Aufregung oder Furcht vor unlieb-
ſamen Störungen. Wenn nicht das bischen Kunſt, das bischen

deutſche Muſik wäre, hätte ſich der Jdealismus ſchon
längſt von der hochragenden Kuppel des Juſtizpalaſtes in das
finſtere Volksbereich der verrufenen Marollenſtraßen geſtürzt.

Rops, der geniale und diaboliſche Zeichner der ſataniſchen
acktheit des Weibes, deſſen Schreibfeder gleich ſeiner Aetze

und ſeinem Bleiſtifte ſtets die charakteriſtiſche Höhe zu treffen
wußte, ſchrieb einmal einem Freunde: „Welch' drollige Jdee,
eine Ausſtellung meiner Werke in Brüſſel wo die Leute
ihre Bibliothek in ihrem Keller haben und man nur die
verſchiedenen Burgundergewächſe ſammelt Brüſſel im
Winter zeigt daher, wie man ſich gut nährt und noch beſſer
amüſirt, viel Geld ausgiebt und von Tag zu Tag trotzdem
geſünder und reicher wird. Man muß eben Belgier ſein, um

i ſcheinbare Antitheſe verſtehen, würdigen und befolgen
zu können.

Das Zuſammenſcharren des Geldes verkümmert aber dem
Belgier nicht die Freude am Geben. Berühmt iſt die offene
Hand des Brüſſelers, ſeine Hoſpitale, ſeine Krippen und Aſyl-
anſtalten, ſeine Armen leiden keine Noth. Die würdigen
Herren, die vom Nachmittag an bis in die ſpäte Abendſtunde
die Runde durch die großen Kaffees und Reſtaurants und mit
ihren Sammelbüchſen einen ſo entſetzlichen Skandal machen, ge
hören zu den ſtändigen Erſcheinungen des hauptſtädtiſchen Lebens.
Das ernſteſte und das intimſte Geſpräch darf der Raſſelmann
unterbrechen, man blickt unwillig auf, aber man ſchaut dem
ſteinernen Alten in das Geſicht und man giebt Tag für Tag.
Jener betrachtet dieſes Sammeln als ein Ehrenamt, man muß
es ihm alſo ſo angenehm als möglich zu machen ſuchen. Dieſen
Zug des Gebens überträgt der Brüſſeler auch, wenn es das
See und den Ruhm vor den Völkern Europas gilt, in das
Hroße.

Wunderbar ſind die Ausblicke von der oberen Stadt
über das weite Gefilde, das die in der Ebene gelegenen Stadt
theile Brüſſels und einzelne Faubourgs bedecken. Jn dieſen
unvergleichlichen Herbſttagen namentlich, wenn die Sonne die
Spitzen der Thürme vergoldet, leichte Dunſtſchleier durch den
lichtblauen Aether ziehen und die Ebene mit ſeinem Häuſermeer
wie ein tauſendäugiger Smaragd funkelt, giebt das Panorama
von Brüſſel ein Gemälde her, deſſen Farben kein Malerpinſel
wiederzugeben vermag. Und dieſes prachtvolle Bild wollte man
im vorigen Jahre durch eine eiſerne Luftbrücke von der unteren
Stadt zur oberen herauf ſchänden. Die Unternehmer, einfluß-
reiche Leute, hatten bereits die Regierung für das praktiſche
Projekt gewonnen, an dem feſten Willen der Stadt und der
Bürger aber zerſchellte das eiſerne Ungethüm. Jnzwiſchen hatte
nämlich der Abbruch des rechtsſeitigen Häuſergerümpels der Rue
Montague de la Cour und des dahinter gelegenen Viertels von
S. Roche begonnen, der heute beendet iſt. Wer jetzt vom
Standbild Gottfrieds von Bouillon und der Place Royale zur
Tiefe niederſteigt, bleibt nach den erſten Schritten durch die
Rue Montague de la Cour wie gebannt ſtehen. Wiederum
grüßt die Tiefe zu uns hinauf und viel verlockender noch als
von der Rampe hinter der Statue des Generals Belliard oder
von der des Botaniſchen Gartens. Die Höhe von Koekelberg
hemmt nicht mehr den Blick, der ſich über die Gefilde von
Mecheln, von Gent und Brügge fort im kühnen Fluge bis an
das Geſtade des Aermelkanals hinzuträumen anſchickt.

Und nun komme ich auf das zurück, was ich oben ſagte:
daß der Belgier ſeine ihm angeborene Zugeknöpftheit auch dann
aufgiebt, wenn er die Taſche für etwas Jmpoſantes, ihn in den
Augen der ſtaunenden Welt Ehrendes öffnen ſoll. König und
Stadt, die in äſthetiſchen Fragen gewöhnlich ſich ſtets wider
ſprechen, ſind plötzlich einig: herunter auch mit der linken Hänſer
reihe der Rue Montague de la Cour, Bloßlegung damit der
Fronten des Neuen Muſeums und der Bibliothek, deren präch-
tige Architekturen ſich heute wie auf einem abgelegenen Hofe
verſtecken müſſen, Anbau weiterer Muſeumsflügel, die ſehr be
nöthigt werden, und dazu in die Tiefe hinunter ein Parkerre
von Raſenflächen und Gartenanlagen, deren Abſchluß das
unvergleichliche Panorama der unteren Stadt und Faubourgs
hergiebt und Brüſſel wird die Semiramis unter den
Städten der Welt ſein. Dieſer Plan ſteht bereits auf feſten
Füßen, er wird zur Wirklichkeit werden, und die fünfzig oder
ſechzig Millionen, die Brüſſel und Belgien für dieſe neue
Toilette ihrer lieben Frau von Brüſſel ausgeben wollen
nebenbei geſagt, iſt dieſe Frau keine Frau, ſondern der heilige
Michael ſind ſchließlich auch nicht in das Waſſer der Senne
oder unſerer künftigen Hafenbaſſins geworfen. Man wird alſo
1905, wenn Brüſſel zur Feier des fünfundſiebzigjährigen Be
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ſtehens des Reiches alle Welt zu einer neuen „World's fair“
einlädt, hier wahre Wunder erleben und ſich ſicher noch
molliger als zuvor fühlen.

„Pnfin,“ die Fluthen des Reichthums, die dem Sechs-
MillionenEinwohnerLande aus ſeinen eigenen Jnduſtrien, aus
Afrika, aus Rußland, aus China in großen Wogen zufließen,
ſie geben dem Brüſſeler Leben und Treiben immer mehr einen
Stich ins Großartige. und Jbſen beginnen bereits
über unſere Bühnen zu ſchreiten und „Rheingold“ erlebte ſeine
erſte Aufführung in franzöſiſcher Sprache in dieſen Wochen an
der Brüſſeler Oper. Zwar wollten ſich die drei Rheinnixen

erſt abſolut nicht in die grünen Fluthen des Rheines wagen,Pudere nur Puppen darin tanzen laſſen und den böſen Alberich

nur von den Kouliſſen aus intriguiren. Ein weiteres Beiſpiel
ür die beliebte Kouliſſenreißerei der Belgier! Und auch jetzt

gen ſie, über der Tiefe ſchwebend, nur gegen die gute
Garantie einer ziemlich hohen Unfallverſicherung. Um ſo
mehr werden ſie und Richard Wagner anerkannt, der überhaupt
immer mehr zum muſikaliſchen Zeus der Belgier wird. Jn
jeder Winterſaiſon müſſen nothgedrungen Mottl, Nickiſch, Levy,
Strauß, Weingartner und ſofort in den „Concerts Populaires“
Meiſter Duponts oder den Symphoniekonzerten Eugènie Jſayes
nach einander den Taktſtock ergreifen, müſſen die großen Sänger
und Sängerinnen Bayreuths dort Fragmente Wagners zu
Gehör bringen. Und bis in das „Paradies“ hinauf ſind dann
das „Theatre de la Monnaie“, beziehungsweiſe das Alhambra-
Theater ausverkauft. Die franzöſiſchen Schau, Luſt und
VaudevilleSpiele kommen ſelbſtredend pflichtſchuldigſt ebenfalls
zu uns, aber etwas ſpät, muß ich ſagen, mitunter erſt
nach Jahren.

Der graſſirenden Spielwuth hat neuerdings ein Varietäten
Theater auch für die Winterzeit eine neue Thür geöffnet, indem
es auf ſeiner nur fünf Meter breiten Bühne mittels eines

enialen Tricks wahrhaftige Zweiradrennen über 1609 Meerſant den läßt. Die Kouliſſen wieder einmal die Kouliſſen

kreiſen, die Buchmacher ebenfalls. Die liebe Spiel- und
Wettſucht gehört nun einmal zu den Brüſſeler Gemüthlichfeits-
ſeiten. Haſt Du, biederer Fremdling, Dir etwa nie über die
Jnſchriften an den Eſtaminets und Deſtillationen den Kopf zer
brochen, die von „paris mutuels“ ſprechen und von einer Dir
kabbaliſtiſch dünkenden Ziffer? Sicher. Nun, lieber
Freund, damit wird das Vorhandenſein eines Wettbureaus
in jenem Alkoholtempel angezeigt. Jn dieſem Jahre gab es
in Brüſſel 146 ſolcher Wettagenturen und 38 „Prognoſtikon-
Bureaus Mit anderen Worten: fünfzig Prozent mehr, als
im Jahre 1897. Das ſind genau ſo böſe Ziffern wie die
jenigen über den Genuß des Alkohols. Auf ſiebzehn männliche
Bewohner Belgiens entfällt je ein Eſtaminet, eigentlich auf acht,
denn Greiſe, Kinder und Temperenzler müſſen doch abgerechnet
werden! Die Frauen geben leider den Männern im Alkohol
genuſſe nichts nach, der Prozentſatz iſt alſo in Wahrheit ein noch
geringerer.

Bleiben wir eine Minute bei dieſer Statiſtik ſtehen, ſie iſt
zu niedlich. Alſo ſechs Millionen Einwohner vertlrinken jährlich
ſiebzig Millionen Liter Alkohol und damit für 400 Millionen
Franucs, wovon 125 Millionen auf reine Spirituoſen entfallen.
Mehr als 20000 Menſchen ſterben hier jährlich am Säufer-
wahnſinn. Jetzt zu Brüſſel. Die Hauptſtadt zählt ſelbſt 3631
Hotels, Gaſthäuſer, Reſtaurants, Cafés, Eſtaminets, Cavitjes
und ſo fort. Sie beſitzt heute, ohne die Faubourgs, 205 000 Be-
wohner, alſo findet ſich für je 56 Bürger eine Schlaf- oder
Trinkſtelle vor. Von dieſen 3631 Ruhe- und Erholungsſtätten
verſchenken nur 48 keinerlei Getränke und 1316 keinerlei
alkoholiſche Getränke. Alle anderen verzapfen das Gift in
Strömen. Und wenn dann, wie jetzt, die Nebel über dem
Sennethal wallen, kommt ſich der Bewohner der oberen vor-
nehmen Stadlttheile wie ein in einer reineren Luft wohnendes
Weſen vor. Sind es wirklich die Niederſchläge einer mit
Feuchtigkeit durchtränkten Atmoſphäre, die dort unten ihre
dürren Geiſterarme recken, oder iſt es der ekle Schnapsgeruch
aus dekadenten Gehirnen, der ſeinen weißen Todesmantel über
ſonſt vielleicht vielverſprechende Geſchlechter breitet? Und der
wahre Brüſſeler geht keinen Abend zu Bett, ohne das Stoß-
gebet geſprochen zu haben Jeſus, die Jungfrau und alle
Heiligen mögen uns noch vor dem Letzten, dem Abſinth, be
wahren. Der Himmel hat unſere ſtarke niederdeutſche Raſſe
wirklich bis jetzt vor dieſem Höllenbräu bewahrt, und da der
Stern der belgiſchen „Fransquillons“ ohnehin im Sinken iſt,
wird der Belgier wenigſtens das Bewußtſein haben, an einem
eigenen Schnapſe zu Grunde gehen zu müſſen.
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Die Brüſſeler Molligkeit empfindet man aber erſt wirklich,

wenn gegen den Niklastag hin, der die berühmten „Spekulons“,
die Pfefferkuchenmänner, bringt, die anderen Pfefferkuchen
männer, nämlich die Abgeordneten, ihren Einzug halten. Die
Zuſammenſetzung des Hauſes der Abgeordneten wirft das be
zeichnendſte Licht auf die belgiſchen parlamentariſchen Zuſtände.
Von ihren 152 Mitgliedern ſind 43 Advokaten, 3 Univerſitäts
lehrer, 1 Diplomat! Man amüſirt ſich daher königlich über
die Schaar der Pfefferkuchenmänner, dieſe Vertreter der Nation,
über deren Erſcheinen in Brüſſel nicht einmal das Herz der
ſimpelſten Chambre garnieVermietherin jubelt. Von ihren
4000 Franken Diäten laſſen die Herren Abgeordneten nur
einen kleinen Theil für das Frühſtück bei den
Reſtaurateuren den Reſt ſchleppen ſie wieder nach Hauſe.
Kaum iſt die Sitzung zu Ende, ſo verlöſchen die Lichter im
Parlament und die Deputirten eilen den Bahnhöfen zu. Das
hohe Haus und damit das ganze Land erwarten jahraus, jahr
ein eigentlich nur ein Ereigniß mit Spannung, den Tag nämlich,
an dem der Bürger Demblon den König, mit ſeinem Bruder,
den Grafen Flandern, in der unfläthigſten Weiſe anrempelt.
An dem Tage ſchmecken Faro, Lambie und die Apperitifs
doppelt ſo gut und man fühlt ſich in ſeiner heuchleriſchen Kouliſſe
wieder einmal ſo recht mollig!

Die Bedeutung der winterſportlichen Hrwegnung

in Heutſchland.
Von Dr. Friedrich Ramhorſt.

„Die Nacht iſt keines Menſchen Freund,“ ſagt der Dichter
und noch nicht lange iſt es her, daß die Nacht des Jahres, der
Winter, als eine böſe Macht galt, die Handel und Wandel
lähmt, die fruchtbringende Kraft der Mutter Erde erſtickt
und den Menſchen Ungemach, Krankheit und Verderben
bringt. Tief eingewurzelt iſt dieſer Glaube noch in manchen
Volksſchichten, welche die Schattenſeiten der kalten
Jahreszeit ungemildert empfinden und welchen die moraliſche
und phyſiſche Kraft fehlt, ſich im Kampfe mit dem Winter zu
ſtählen und aus dieſem Kampfe eine Reihe von Wohlthaten
und Genüſſen abzuleiten, die den Lenzes- und Sommerfreuden
mindeſtens gleichkommen. Daß aber männlicher Geiſt und friſche
Körperkraft mehr und mehr Gemeingut unſerer Nation wird,
dazu hat die Einführung der nordiſchen Winterſports in einer
r beigetragen, die noch immer nicht genügend gewürdigt
wird.

Ein Blick auf Skandinavien wird die Bedeutung dieſer
edlen Sportarten erkennen laſſen. Es ſind jetzt bald 30 Jahreher, daß norwegiſche und ſchwediſche Loltsmanner und

Hygieniker darauf drangen, die im Lande ſeit Jahrtauſenden
heimiſche, aber etwas in Vergeſſenheit gerathene Kunſt des
Schneeſchuhlaufens wieder zu Ehren zu bringen. Jn den ſtillen
Thälern Telemarkens vor Allem hatte ſich dieſer Sport als echte
Volksübung erhalten, und der Telemarker Bauernſohn wurde der
Lehrmeiſter des blaſirten, überſättigten und nervöſen Städters. Die
Hoffnung jener Männer hatte ſich nicht getäuſcht, es wuchs ein anderes
Geſchlecht heran, kraftſtrotzende Jünglinge, denen eine tolle
Fahrt im ſchneevergrabenen Walde höher galt als eine durch
ſchwärmte Nacht im dunſtigen Kneiplokal, Jungfrauen, denen
die roſige Friſche der Geſundheit die Wangen ſtrahlte und
denen um mit dem Dichter zu reden aus vollendeter
Kraft die Anmuth hervorblickte ein verheißungsvolles Zeichen
für die künftige Generation. Bald konnten die Städter nichts
mehr lernen von ihren ländlichen Lehrern, wohl aber
maßen ſie ſich oft mit ihnen im kühnen
Sprunglauf und in SchneeſchuhRennwettkämpfen, welchen von
der ganzen Nation mit einer Spannung entgegengeblickt wird,
wie nur je in London und Paris den Tagen von Epſom und
Chantilly. Die Regenerirung des nordiſchen Volkes, die Ab-
wendung von trägem Genußleben und grübelndem Mißzmuth,
iſt darüber beſteht unter den Kennern kein Zweiiel zum
großen Theil der Wiederbelebung des edlen Schneeſchuhſports
zu verdanken.

Wer hätte leugnen wollen, daß es eine dankbare Aufgabe
war, auch unſerem deutſchen Volke die Segnungen des Winter
ſportes zu Theil werden zu laſſen. Das Schlittſchuhlaufen
freilich macht da, wo die natürlichen Verhältniſſe die Ausübung
anders als auf den ſogenannten Eisplätzen zwiſchen dumpfen
Häuſermauern geſtattet, ſeinen günſtigen Einfluß
geltend, aber von den Leib und Seele ergnickenden
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Wirkungen des Schneeſchuhlaufens, das den Menſchen
in die freie Gottesnatur hinausführt, giebt es doch nur
in den ſeltenſten Fällen einen Vorgeſchmack. Nun, die Ein
führung des Schneeſchuhſports iſt gelungen, unſere deutſchen
Waldgebirge bieten ähnliche klimatiſche und Terrainverhältniſſe,
wie die nordiſchen Fjelds und heute zählt die Schaar der An-
hänger dieſes Sports bereits nach vielen Tauſenden. Es ver
dient hervorgehoben zu werden, daß zunächſt die Zugehörigen
der oberen Zehntauſend den Anregungen folgten, welche Max
Schneider gegeben regierende Fürſten, Herzöge und Prinzen
aus Königlichem Geblüt, darunter vor Allem der
deutſche Kronprinz und die übrigen Kaiſerſöhne,
haben zu den Erſten gezählt, welche in Deutſch-
land das Schneeſchuhlaufen ausgeübt. Dem guten Bei-
ſpiel der höchſten ſozialen Schichten aber iſt ein großer Theil
des Volkes gefolgt und die Schneeſchuhſportwelt hat heute ihre
Vertreter in allen Ständen. Einen weiteren Aufſchwung und
eine größere Ausdehnung gewann die Bewegung noch als
deren Begründer weitere nordiſche Sportarten, namentlich das
Rennwolffahren, nach Deutſchland verpflanzte und damit der
Ebene und den Seengebieten unſeres Vaterlandes ein Sport-
und Verkehrsgeräth erſten Ranges übergab.

Jn der Stählung des Körpers, der erziehlichen Wirkungen
für den Geiſt liegt eine der vornehmſten Bedeutungen des
Winterſporte. Namentlich das Schneeſchuhlaufen iſt in dieſer
Beziehung rühmlich hervorzuheben. Wenn es, auf glatter Bahn
und ebenen Pfaden betrieben, auch eine Körperübung iſt, die
von Kindern und von weniger gewandten Perſonen geleiſtet
werden kann, ſo erhebt es ſich im Waldgebirge, wo es
ſauſende Thalfahrten und verwegene Sprünge gilt, die oft
zehn und zwanzig Meter weit durch die Luft führen,
zu einer ſportlichen Leiſtung, der kaum eine andere
an die Seite zu ſetzen iſt. Nanſen verlangte von ſeinen Be
gleitern, daß ſie Schneeſchuhläufer ſeien, nicht allein weil es
nothwendig war, daß ſie dieſes Verkehrsmittel beherrſchen,
ſondern weil er wußte, daß der Sport ganze Männer ſchafft,
die den Gefahren ins Auge zu blicken und imrichtigen Augenblick
blitzſchnell den rechten Entſchluß zu faſſen gewohnt ſind. Aber
auch wer nicht nach dieſen höchſten Zielen des Sports ſtreben
mag, der wird die heilkräftige Wirkung auf Leib und Seele
verſpüren. Zahlreiche Perſonen beiderlei Geſchlechts haben
bekannt, daß ſie erſt, nachdem ſie mit den nordiſchen Winter-
ſports vertraut geworden, die rechte Lebensfreudigkeit wieder-
gewonnen haben.

Das Sportleben ſelbſt hat durch die Einführung des
Schneeſchuhlaufens und Rennwolffahrens neue Jmpulſe er-
halten. Schon hat ſich ein ſpezifiſch winterliches Sportleben
mit allen charakteriſtiſchen Erſcheinungen eines ſolchen entwickelt:
Klubgründungen, Winterfeſte, Wettrennen. Es iſt bedeutſam,
daß die Entwickelung weiter im Fluſſe iſt und, wie eine vom
„Winterſportverlag“ in Berlin SW., Kleinbeerenſtraße 9, un
entgeltlich zur Verfügung geſtellte hübſch illuſtrirte Broſchüre
über den Gegenſtand erkennen läßt, immer weitere nordiſche
Winterſportsarten bei uns zur Einführung gelangen, die für
die ſommerlichen Sports, für Turnen, Radfahren, Rudern,
Segeln einen vollwerthigen Erſatz bieten.

Eine eminente Bedeutung haben Schneeſchuh und Renn-
wolf als Verkehrsmittel gewonnen, und in dieſer Beziehung
übertreffen ſie an augenfälligem Nutzen oft ſelbſt das modernſte
Verkehrsgeräth, das Rad. Schon wird in manchen Gegenden
unſeres Vaterlandes der Poſtverkehr im Winter mit Hilfe
der Schneeſchuhe aufrecht erhalten, bei den Kalamitäten, welche
durch das Einſchneien der Züge hervorgerufen werden, leiſten ſie
hervorragende Dienſte, der Landarzt, der Geiſtliche, der Forſtmann,
der Zollbeamte hat im Winter faſt täglich Gelegenheit, ſie zu
verwenden. Der Rennwolf iſt auf der Eisfläche, auf der ver
ſchneiten oder durch Glatteis unpaſſirbar gewordenen Land
ſtraße das trefflichſte Beförderungsmittel. Jn der deutſchen
und öſterreichiſchen Armee haben Schneeſchuh und Rennwolf
nach dem Vorbild der ſkandinaviſchen Heeresverwaltung Ein
gang gefunden.

Es liegt auf der Hand, daß die Touriſtik ſich dieſe beiden
Geräthe nicht entgehen läßt die Einführung der nordiſchen
Sports iſt thatſächlich zuerſt im Hinblick auf die Hebung des
Fremdenverkehrs im Winter erfolgt. Und wie die Touriſtik
doppelten Segen ſchafft, dem Wandersmann Kenntniſſe und
Genüſſe vermittelt und den durchwandernden Gebieten wirth-
ſchaftliche Vortheile bietet, ſo auch die winterliche Touriſtik, die
bereits für viele Gebirgsgegenden eine Winterſagiſon zur Folge
S habt, welche nicht nur die Gaſtwirihe, ſondern die geſammte

S S 2 S 72 7 5 S 7 2 7 i Sz 7 709 5 S er2 S C c e S J D2 2 2 cS 22 2 7 22 S 2 2 Se a 52.2 De 2 c 7 2S 2 7 S 8

Bevölkerung des Gebiets dankbar empfindet. Die hohe
nationale Bedeutung der Touriſtik kann ſpeziell in ihrer winter
lichen Geſtaltung zur Geltung kommen. Wenn es gelingt, die
Reiſeluſtigen darauf hinzuweiſen, daß ſie im Winter landſchaft
liche Genüſſe in Deutſchlands Bergen in reichem Maße finden
und daß ſie nicht nach Davos, St. Moritz, Jnnsbruck oder nach
der Riviera und Malta zu gehen brauchen dann werden dem
deutſchen Volke manche Summen erhalten bleiben, die jetzt ins
Ausland gehen. Erfreulicher Weiſe unterſtützt die deutſche
balneologiſche Wiſſenſchaft dieſes Streben, die Angezeigtheit von
Winterkuren in den deutſchen Mittelgebirgen wird immermehr
von den deutſchen Aerzten erkannt nnd verbreitet. Aber neben
den eigentlichen Winterkurorten wünſchen wir Winterſportheime
erſtehen zu ſehen, Stätten, von wo aus am Tage der verſchneite
Winterwald durchſtreift wird und wo ſich Abends ein Kreis von
Sportgenoſſen ſammelt, die Erlebniſſe des Tages austauſchend.
Dieſe Winterſportheime würden die eigentlichen Hochburgen des
edlen Sports ſein und von ihnen aus würde die touriſtiſche,
die ſportliche, die hygieniſche und die nationale Bedeutung des
ſelben am klarſten zur Geltung kommen.

Allerlei.
Auf der Fahrt nach Shaughai. Einem der „Voſſ.

Ztg.“ zur Verfügung geſtellten Privatbriefe, den ein Ange
höriger der deutſchen Kriegsmarine kommandirt zur Dienſt-
leiſtung beim Prinzen Heinrich) aus Shanghai in die Heimath
ſchrieb, entnehmen wir folgende intereſſante Schilderungen
Nachdem wir am 7. September mit dem alten Lloyddampfer
„Sachſen“ von Bremerhaven abgefahren waren, nahmen wir
in Southampton eine große Zahl engliſche Paſſagiere an Bord,
faſt ſämmtlich „Miſſionare“. Davon waren etwa 40 junge
Mädchen von 16--20 Jahren, die auch hinausgehen, zum
Theil recht unreife Kinder was ſie eigentlich dort ſollen und
wollen, wiſſen ſie ſelbſt nicht. Die vier deutſchen Miſſionare,
die als Erſatz für die ermordeten mit uns nach China gehen,
unterſcheiden ſich von jenen doch recht weſentlich. An der
ſpaniſchen Küſte hatten wir das hier recht ſeltene Vergnügen,
zwei und im Mittelmeer ſogar vier Walfiſche dicht am Schiffe
zu ſehen. Nizza, Mentone, Monaco paſſirten wir bei 200 m
Abſtand von der Küſte, liefen dann Genug und Neapel an
und paſſirten Kreta, von wo es dumpf herüberdonnerte. Bis
Singapore hatten wir faſt unausgeſetzt prächtiges Wetter, dann
aber ging es los! Auf der Fahrt nach Hongkong faßte uns
ein Ausläufer eines Taifuns und ſchüttelte uns gehörig, doch
ohne uns beſonderen Schaden zuzufügen. Kurz darauf (es war
Nachts 1 Uhr) kam uns ein in vollen Flammen ſtehendes
Schiff in Sicht, es war ein großer Dreimaſter. Der Kapitän
ließ ſofort darauf zu halten, und in großem Bogen umekreiſten
wir das Schiff, um etwa in Gefahr befindliche Menſchen zu
retten, konnten aber nichts entdecken. Der Anblick des brennenden
Koloſſes, der vom Sturm wie ein Spielball hin und hergeworfen
wurde, war ſchauerlich ſchön. Jn Hongkong erfuhren wir, daß
die geſammte Beſatzung (30 Mann), ſowie die Paſſagiere
gerettet worden ſeien; 17 Tage lang trieb das Schiff, nachdem
es von einem Taifun des Steuers und der Maſten beraubt
worden war, auf dem Waſſer, 15 Tage waren die Menſchen
ohne friſches Waſſer, und zuletzt entzündete ſich noch die durch
einandergeſchüttelte Ladung und ſetzte das Schiff in Brand.
Der Kapitän erlag kurz nach ſeiner Rettung den ungeheuren
Strapazen. Geſtern, am 19. Oktober, verließen wir Hongkong;
ſchon am Abend brach ein heftiger Sturm los, der ſich in
kurzer Zeit derart ſieigerte, daß wir beidrehen und unſeren Kurs
nach rückwärts richten mußten. Das dauerte ſechs Stunden,
dann erſt konnten wir wieder unſere Richtung nach Norden
nehmen. Heute Nachmittag kamen denn auch eine Menge
Schiffstrümmer in Sicht, und bald wurden wir ein Floß ge
wahr, das aus Brettern und Balken zuſammengebunden war
drei Chineſen hockten darauf und ſtreckten hilfeflehend ihre
Hände nach uns aus. Unſer Kapitän ließ ein Boot ausſetzen,
was bei dem hohen Seegange ſehr ſchwierig war. Nach zwei
ſtündiger Arbeit gelang es endlich, die Leute zu faſſen und an
Bord zu bringen. Sie erzählten, daß ſie bereits vierund-
zwanzig Stunden auf dem Floſſe umhertrieben, und daß vier
ihrer Gefährten von den Wellen heruntergeſpült worden ſeien.
Das war ein Theil der Mannſchaft von einer großen Dſchunke,
die der Sturm erfaßt und kurz und klein geſchlagen habe. Es
gehört dazu ſchon eine außerdrdentliche Gewalt, denn dieſe
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Schiffe ſind ſehr ſtark und feſt gebaut und halten mehr aus, als
die meiſten Küſtendampfer. Nun, übermorgen iſt unſere Reiſe
vorläufig zu Ende, denn in Shanghai hoffen wir den Prinzen
Heinrich mit S. M. S. „Deutſchland“ zu finden.

Neapolitaniſche Bettler. Jn Neapel ſind in jüngſter Zeit die
Bettler ſo frech geworden, daß der Gemeinderath kürzlich 10000 Lire
bewilligt hat, um dieſe Plage zu bekämpfen. Aus dieſem Anlaß
erzählen die Blätter mehr oder weniger wahre Anekdoten über den
neapolitaniſchen Bettelſport, dem ſich, wie es ſcheint, auch Angehörige
der beſſeren Kreiſe mit Eifer hingeben. So wurde vor einiger Zeit
ein gutgekleidetes zwölfjähriges Mädchen feſtgenommen, weil es die
Leute auf der Straße gar zu ſehr mit ihrem Anbetteln beläſtigte.
Auf der Polizei ſtellte ſich heraus, daß ſie die Tochter eines Börſen
deamten ſei. „Was fällt Dir nur ein, öffentlich zu betteln fragte
man ſie. „Jch wollte gerne Klavierſtunden nehmen,“ war ihre Ant-
wort. Ein andermal wurde eine krumme, grauhaarige Alte wegen
allzu frechen Bettelns verhaftet. Auf dem Polizeiamt entpuppte ſich
aus der gebrechlichen Greiſin ein hübſches, junges Mädchen, das ſich
mit einer Kunſt verkleidet hatte, die jeder Schauſpielerin Ehre machen
würde. Es verfolgte mit dem Betteln die Abſicht, ſich eine Mitgift
zu beſchaffen. Jhre Famlie gehörte den beſten Kreiſen Neapels an.

Daß in einem Bettlerherz auch edle Gefühle und Ehrgeiz wohnen,
bewies kürzlich ein neapolitaniſcher Kirchenbettler, der ſein geſammtes
Vermögen, über 40 000 Lire, dem ſtädtiſchen Krankenhaus vermachte,
mit der Bedingung jedoch, daß man ſein Porträt in der Gallerie der
Wohlthäter des frommen JInſtituts aufhänge. So geſchah es, und
das Oelbildniß des wohlthätigen Bettlers prangt inmitten der

all der Fürſten und Barone, die ſich im Laufe der Jahr-
underte um das Inſtitut verdient gemacht haben. Von einem

andern Kirchenthürbettler wird erzählt, daß er eines Tages einen
Mann, der ihn regelmäßig zu beſchenken pflegte, mit den

orten anredete: Mein lieber, junger Herr, Sie gefallen mir von
Herzen. Wollen Sie mich nicht einmal in meiner Wohnung beſuchen

„Was ſoll ich denn dort „O, Sie dürfen nicht glauben, daß
es bei uns ſo elend ausſieht wie in anderen Vettlerhäuſern. Mein
Poſten hier iſt einer der beſten der ganzen Stadt. Und dann
ich habe eine heirathsfähige Tochter ein hübſches Mädchen. Alle
ſagen, das „Das freut mich, aber ich verſtehe nicht
„Meine Nunziata iſt ſehr fein erzogen, wiſſen Sie. Jch gebe ihr
auch eine hübſche Ausſteuer mit, und Sie, mein lieber junger Herr,
würden mir ausnehmend gut als Schwiegerſohn gefallen.“ Ob aus
der Heirath etwas geworden iſt, weiß man nicht.

Die entlaufene Frau. Jn einem Fürther Blatt hat ein
Wagnermeiſter ein dem Andenken ſeiner entlaufenen Frau gewidmeies
Jnſerat erlaſſen, das folgendermaßen lautet:

Vor drei Wochen kam meine Frau abhanden,
Wer will denn nach der Verlaufenen fahnden?
Ein Tauſend Reichsmark ſind als Preis beſtellt
Dem, der ſie findet und „behält“

Wird ſie aber wohl Keiner mögen
Für nervöſe Leute wird in Paris gegenwärtig von Autoritäten

eine ſehr einfache Kur empfohlen Unausgeſetzte Bettruhe.
Dr. Manqui, der Leiter der Jrrrenanſtalt St. Anna, war der erſte,
der dies Mittel anwendete. Seitdem hat es ſich mehr und
mehr verbreitet und wird jetzt bei Nervenkrankheiten mit
Vorliebe angewendet. Ein General, der infolge des Dreyfus-
Prozeſſes vollſtändig nervös geworden war, ſich verfolgt
glaubte und kaum mehr noch auszugehen wagte, ſoll durch ein vier
wöchiges Verbleib im Bett vollkommen wieder hergeſtellt worden ſein.
Wenigſtens erzählt ſein Arzt es. Dabei war die Kur, wie der
General ſagt, ſehr angenehm. Er durfte rauchen, ſeine Freunde
empfangen, leſen, ſchreiben, eſſen, trinken, kurzum: Er war in ſeiner
Freiheit in keiner Weiſe beſchränkt, nur durfte er
das Bett nicht verlaſſen. Der General behauptet, er habe
von 24 Stunden täglich mindeſtens 14 verſchlafen und ſich infolge
deſſen bald ungemein geſtärkt gefühlt. Die Kur iſt augenblicklich ſtark
in der Mode, beſonders bei nervöſen Damen, die ihren Abendthee
jetzt in Geſellſchaft ihrer Freundinnen im Bette einnehmen. Es
werden bereits beſondere Toiletten für dieſe „Bettliegerinnen“ komponirt.
Nicht unintereſſant iſt es, feſtzuſtellen, daß dieſe „Beitkur“ eigentlich ein
Rückfall in die geſellſchaftlichen Gewohnheiten unſerer Altvordern
iſt. Zu Ludwigs XIV. Zeiten brachten die vornehmen Leute, Herren
wie Damen, überhaupt eine viel größere Zeit im Bette zu, als wir
es thun. Jetzt benutzt man das Bett eigenlich nur zur Abhaltung
des Schlafes. Damals aber richtete man Schlafzimmer und Betten
außerordentlich elegant ein, verweilte auch im wachen Zuſtande noch
ſtundenlang im Bette, frühſtückte ebendort, empfing Freunde und
Freundinnen, trieb Muſik, Lektüre u. ſ. w. Je vornehmer die Leute
waren, deſto länger blieben ſie im Bett.

Die Parfüm-Jndnſtrie SüdFrankreichs. Die Revue de
Statistique bringt eine bemerkenswerthe Zuſammenſtellung über die
Mengen von Blüthen, die alljährlich im franzöſiſchen Departement
der See Alden zur Erzeugung von Parfüms und Aehnlichem ver
brauht werden. Es werden da aufgeführt: 2 Millionen Kilogramm
Roſen, 21 Millionen Kilogramm Orangeblüthen, 200 000 Kilogramm
Jasmin, 150 090 Kilogramm Caſſialblüthen, eben ſo viel Tuberoſen
und 200 000 Kilogramm Veilchen. Die mittleren Verkaufspreiſe für ein

Kilogramm Blüthen ſind 4 Fres. für Veilchen und Caſſia, 5 Fres.
für Tuberoſen, 2 Fres. für Jasmin, 65 Centimes für Roſen und
70 Centimes für Orangeblüthen. Eine Veilchenpflanze kann
20 Gramm Blüthen liefern, ein Orangenbaum 10 Kilogramm.
Eine Blumenſammlerin kann in vier Stunden 20 Kilogramm Roſen
oder drei Kilogramm Jasmin oder ſechs Kilogramm Tuberoſen ſammeln,
und in einem ganzen Tage zehn Kilogramm Veilchen
oder Orangeblüthen. Um ein Kilogramm Blütheneſſenz herzuſtellen,
ſind 1000 Kilogramm Orangenblüthen nöthig, das heißt annähernd
1200 000 Blüthen zu einem Kilogramm Roſeneſſenz gehören 16 000
Kilogramm Roſen oder fünf Millionen Blüthen. Jn jedem Jahre
werden dort 500 000 Kilogramm Pomaden oder Oele dieſer Art
bergeſtellt, dazu vier Millionen Liter wohlriechende Waſſer. Der
Werth dieſer Erzeugniſſe wird für das eine Departement auf über
15 Millionen Francs jährlich angegeben.

Der verſchwundene Angeklagte. Jm Jäkatärinodarſchen
Vezirksgericht iſt eiwas vorgekommen, was nicht häufig paſſirt: das
Verſchwinden eines Angeklagten aus dem Gerichtsſaale während der
Verhandlung. Ein gewiſſer Zſchumakoff war wegen ſchwerer Ver
letzungen angeklagt. Bei der letzten Pauſe, vor der Fällung des
Urtheils, hielt er es für richtiger, den Gerichtsſaal nicht länger mit
ſeiner Anweſenheit zu ſchmücken, und benutzte einen geeigneren Augen
blick, um zu verſchwinden. Seine Abweſenheit wurde erſt bemertt,
als die Geſchworenen durch den Vorſitzenden an ihn noch einige
Fragen richten wollten. Die Sitzung wurde unterbrochen und
es wurden ſofort die eifrigſten Nachforſchungen nach dem Auf-

des Angeklagten angeſtellt, aber bis zur Stunde ohne jeglichen
rfolg.

Vonmn Hiirliyertiſely.
Faſt ausſchließlich mit dem Aufenthalt des deutſchen Kaiſer

paares in Paläſtina beſchäftigt ſich die Jlluſtrirte Zeitung
Nr. 2891 vom 24. November. Jn dreißig Abbildungen nach vor
züglich gelungenen Momentaufnahmen iſt es dem Leſer ermöglicht,
Tag für Tag noch einmal den kaiſerlichen Pilgern zu folgen von
dem Augenblicke an, als die freundliche deutſche Kolonie Sarona bei
Jaffa vor ihnen auftaucht, bis zu dem Moment, wo die „Hohen-
zollern“ auf der Rheede von Jaffa zur Fahrt nach Beirut die Anker
lichtet. Wir beobachten den Aufbruch der kaiſerlichen Karawane von
Jaffa am Morgen des 28. Oktober, überſchreiten mit dem Gefolge
die neuerbaute Brücke über das Wadi el Miſerara, paſſiren am
29. Oktober die zahlreichen Ehrenpforten auf der Jaffaſtraße vor
Jeruſalem und ziehen mit dem Kaiſerpaar durch die künſtliche Breſche
beim Jaffathor in das Innere der heiligen Stadt und zur Grabes-
kirche. Der 30. Oktober bringt den Ausflug nach Bethlehem; die Zinnen
von Jeruſalem bleiben hinter uns zurück; bald taucht vor uns die deutſche
evangeliſck,e Kirche in der Geburtsſtadt des Erlöſers auf, wo dichtes
Volksgewühl den Triumphbogen am Eingang Bethlehems umdrängt.
Der 31. Oktober bringt den Höhepunkt der Pilgerreiſe: die Einweihung
der Erlöſerkirche am Nachmittage desſelben Tages nimmt bei Hiſſung
ſeiner Flagge der Kaiſer von der Dormitio Beatae Maria zu Gunſten
ſeiner katholiſchen Unterthanen Beſitz. Andere Abbildungen zeigen
das Kaiſerpaar auf dem Oelberg, vor der Omarmoſchee und am ſagen
umwobenen Goldenen Thor; die Leibgensdarmerie und Beduinen in
weitem Burnus reiten an uns vorüber. Schließlich nehmen wir das
vom Sultan Abdul Hamid ſeinen hohen deutſchen Gäſten zur Ver
fügung geſtellte Prunkzelt und den vom Padiſchah geliehenen prächtigen Betegug in Augenſchein und beſichtigen die dem Kaiſerpaar in

Jeruſalem dargebrachten Geſchenke. Von großem Jntereſſe ſind auch
die zahlreichen Reproduktionen von Abbildungen aus dem ſoeben bei
J. J. Weber in Leipzig erſchienenen Werk „Schantung und Deutſch
China“ aus der Feder des bekannten Weltreiſenden Ernſt von Heſſe
r Der Preis dieſer ungewöhnlich reichhaltigen Nummer iſt
nur 1 Mark.

Citatenlexikon. Sammlung von Citaten, Sprichwörtern,
ſprichwörtlichen Redensarten und Sentenzen von Daniel Sanders.
Mit dem Porträt des Verfaſſers. In einfachem Einband 6 Mk., in
Geſchenkeinband 7 Mk. Verlag von J. J. Weber in Leipzig. Daniel
Sanders bringt in ſeinem Citatenlexikon nicht nur jene geflügelten
Worte, die im täglichen Verkehr wie abgegriffene Scheidemünzen im
Umlauf ſind, ſein Beſtreben ging vielmehr dahin, eine Sammlung
von ſinnvollen und anregenden Gedanken zu veranſtalten, die er
zieheriſchen oder kulturhiſtoriſchen Werth haben. Bei der Anſammlung
dieſes Schatzes hat Sanders nicht nur eine erſtaunliche Beleſenheit,
ſondern auch eine ſeltene Vielſeitigkeit bewieſen. Er beſchränkt ſich
nicht darauf, Sentenzen aus Homer, Shakeſpeare, Goethe c. mitzu-
theilen, er beutet die unerſchöpfliche Fundgrube der Bibel aus, neben
das Sprichwort und Stammbuchblatt treten treffende Gedanken und
kernhafte Worte aus der Gegenwart, zum Ernſt der politiſchen Debatte
geſellt ſich der ſchalkhafte Humor der „Fliegenden Blätter“, die Satire
des „Kladderadatſch“. Den Zweck eines ſolchen Citatenlexikons hat
ſchon Altmeiſter Goethe ganz zutreffend bezeichnet, wenn er ſagt:
„Eine Sammlung von Anekdoten und Max men iſt für den Welt
mann der größte Schatz, wenn er die erſten an ſchicklichen Orten ins
Geſpräch einzuſtreuen, der letzten im treffenden Falle ſich zu
erinnern weiß.“

Rerantwortl. Redalteur: Dr Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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„Halleſchen Zritung“.
den 2. Dezember 1898.

r „Ü[[-Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Aendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Zur neuen Bewerthung der Thomasphosphatmehle,.
Von Geh. Reg.Rath Profeſſor Dr. Maercker-Halle a. S.

Bisher hat man die Thomasmehle nach ihrem Gehalt an
citratlöslicher Phosphorſäure bewerthet, ſo wie
man die Superphospate nach ihrem Gehalt an waſſer-
löslicher Phosphorſäure ſchätzt. Man iſt dazu auf
Grund von Unterſuchungen Wagner's gekommen, welcher zu
nächſt die Wirkſamkeit verſchiedener Thomasmehle durch Vege-
tationsverſuche prüfte und dabei fand, daß Thomasmehle von
genau gleichem Gehalt an Geſanimtphosphorſäure unter Um-
ſtänden eine ſehr verſchiedene Wirkſamkeit entwickelten. Wagner
ſuchte nun auf Grund dieſer Vegetationsverſuche nach einem
Reagens, welches aus den verſchiedenen Thomasmehlen ſo
viel Phosphorſäure auflöſte, als ihrer Wirkſam-
keit bei den Vegetationsverſuchen entſprach und
fand, daß eine Löſung von citronenſaurem Ammoniak mit
einem Gehalt von 1,4 Proz. freier Citronenſäure gerade ſo
viel Phosphorſäure aus den Thomasmehlen auflöſte als ſich
bei Vegetationsverſuchen wirkſam erwies. Da der
die citronenſauren Salze „Citrate“ benennt, ſo iſt hieraus
der Begriff der „citratlöslichen“ Phosphorſäure ab
geleitet worden. Die Beſtimmung der citratlöslichen Phos
phorſäure gab in der That ihrer Zeit einen guten und brauch-
baren Maßſtab für die Schätzung der Wirkſamkeit der Thomas
mehle ab. Da man nun aber erkannt hatte, daß die Thomas
mehle mit einem hohen Gehalt an citratlöslicher Phosphorſäure
die höchſte Wirkſamkeit beſaßen, iſt man beſtrebt geweſen, die
Citratlöslichkeit durch Veränderungen in der Fabrikation nach
Möglichkeit zu ſteigern; man benutzte hierzu, da Wagner den
Beweis geführt hatte, daß die Citratlöslichkeit größtentheils
durch das Entſtehen einer Toppelverbindung von Kieſelſäure
und Phosphorſäure hervorgebracht wurde, Zuſchläge von Kieſel-
ſäure, fand es aber ſodann bequemer, die Citratlöslichkeit durch
einen höheren Gehalt an Kalk zu ſteigern, da die ſtark baſiſche
Verbindung der Phosphorſäure mit dem Kalk, das Tetra
calciumphosphat, ſich auch als citratlöslich und gut wirkſam
erwies. Damit hat man die Zuſammenſetzung der Thomas
mehle geändert und dementſprechend mußte auch die Zuſammen
an des Unterſuchung benutzten Reagens eine Aenderung
erfahren. agner fand nun bei ſeinen fortgeſetzten Vege
tationsver ſuchen, daß die Thomasmehle neueren Urſprungs
eine beſſere Wirkſamkeit zeigten als ſich nach ihrem Gehalt
an citratlöslicher Phosphorſäure, welchen man nach der alten
Methode beſtimmte, erwarten ließ, ſodaß die alte Methode für
die neueren Thomasmehle nicht mehr zutreffende, ſondern um
etwa 7 Proz. zu ungünſtige Reſultate ergab; d. h. wenn man
nach der alten Beſtimmung eine Wirkſamkeit von 100 Proz.
erwarten konnte, trat eine ſolche von 107 Proz. ein. Dies wird
dadurch hervorgebracht, daß die neuen Thomasmehle ſtärker
alkaliſch ſind und die 1,4 prozentige Citronenſäure des alten
Reagens nicht mehr zureicht, alle citratlösliche Phosphorſäure
in Löſung zu bringen. Entſprechend der ſtärker gewordenen
Alkalinität mußte man demnach den Säuregehalt des Reagens
erhöhen und Wagner ſtellte feſt, daß eine 2prozentige Citronen-
ſäurelöſung nunmehr wieder mit dem Vegetationsverſuch über
einſtimmende Reſultate ergab. Wir wollen unſere Leſer nicht
mit langen Zahlenreihen aufhalten und nur den Durchſchnitt
der Wagner'ſchen Zahlen mittheilen er beobachtete

1. einen Wirkungewerth der neuen Thomasmehle,
nach dem von ihm angeſtellten Vegetationsverſuchen
pon

2. eine Löslichkeit der Phosphorſäure in 2prozentiger
Citronenſäure (neue Methode) von 89

3. eine Löslichkeit in dem alten 1,4 Proz. freie
Citronenſäure enthaltenden Reagens von nur

Dieſe Zahlen zeigen deutlich, daß die 2prozentige Citronen-
ſäurelöſung eine beſſere Uebereinſtimmung mit dem Ergebniß

des Vegetationsverſuchs giebt als die alte Citratlöſung und
danach blieb nichts anderes übrig, als in Zukunft die neue
Citronenſäurelöſung zur Anwendung zu bringen und die alte
Beſtimmung der Citratlöslichkeit abzuſchaffen. Man ſ richt inZukunft alſo nicht mehr von citratlöslicher Phosphorſane

ſondern von citronenſäurelöslicher und verſteht
darunter diejenige Menge, welche durch 2prozentige Citronen
ſäure Liter auf 5 g Thomasmehl Stunde lang im Rotir
apparat behandelt), in Löſung geht.

Die Annahme dieſer neuen Methode iſt einfach die Konſe
quens der wiſſenſchaftlichen Forſchungen Wagner's, welche bei
läufig bemerkt, durch unſere Vegetationsverſuche durchaus be
ſtätigt worden ſind, und nicht etwa eine Willkür von irgend
einer Seite. Man muß bei der Anwendung von analytiſchen
Methoden von dem Grundſatz ausgehen, den gewiß Jeder als
richtig anerkennt, daß die analytiſche Methode einen richtigen
Ausdruck für den Wirkungswerth des danach unterſuüchten
Düngemittels geben ſoll thut ſie es nicht mehr, wenn das
betr. Düngemittel in ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkſamkeit
verändert worden iſt, ſo muß die analytiſche Methode natürlich
dieſen Veränderungen unverzüglich folgen. So liegt die Sache
jetzt bei den Thomasmehlen wenn die alte Methode keinen
richtigen Ausdruck für die Wirkſamkeit giebt, dann muß eben
eine neue Methode geſucht werden, die in der Anwendung der
2prozentigen Citronenſäure von Wagner gefunden worden iſt.
Der Verband der Verſuchsſtationen hat ſich der Macht dieſer
Thatſache nicht verſchließen können und in ſeiner am 30. Oktober
abgehaltenen Hauptverſammlung zu Berlin die Anwendung der
2prozentigen Citronenſäure für die Unterſuchung der Thomas
mehle in Zukunft angenommen. So iſt die Sachlage. Nicht
zutreffend iſt aber, wenn in den „Landwirthſchaftlichen Mit-
theilungen“ der „Halleſchen Zeitung“ vom 18. November d. J.
Herr P. S. ſchreibt

„Freilich darf nicht verſchwiegen werden,
daß ſich die Werke eine neue Methode zur Unter-
ſuchung auf citronenſäurelösliche Phosphor-
ſäure ausgeſucht und ausbedungen haben, nach
welcher gegen früher reichlich 1 Proz. Phosphor-
ſäure mehr gefunden wird!“

Von Ausſuchung einer Methode ſeitens der Werke iſt
keine Rede. Herr P. S. iſt darin durchaus falſch unterrichtet.
Die Methode iſt gegründet auf Wagner's wiſſenſchaftliche
Forſchungsergebniſſe und mußte eingeführt werden, weil ſie
eben richtige, die alte Methode aber unrichtige Reſultate giebt.
Man könnte aus obigem Satz ſogar herausleſen, daß die Ver
ſuchsſtation, deren Aufgabe ja doch die Feſtſtellung und Prüfung
ſolcher analytiſcher Methoden iſt, ſich ſeitens der Thomasphos
phatwerke eine für die Landwirthe ungünſtige Methode hätte
aufdrängen laſſen nun, wir brauchen darüber kein Wort zu
verlieren. Herr P. S. hätte ſich lieber beſſer unterrichten ſollen
ehe er obige Aeußerung gebrauchte.

Die neue Methode hat nun für das Thomasphosphat-
Geſchäft eine gewiſſe Tragweite; die Wirkſamkeit der neuen
Thomasmehle iſt um 7 Proz. beſſer als die alte Methode an
giebt, und dementſprechend auch die neue, in Ueberein-
ſtimmung mit der Wirkſamkeit ſtehende Methode einen höheren
Gehalt an citronenſäurelöslicher Phosphorſäure an
als man früher nach der Citratmethode fand d. h. ſiagit
100 Phosphorſäure findet man nach der neuen Methode
107 Theile, oder ein Thomasmehl, welches nach der alten
Methode 15 Proz. citratlösliche Phosphorſäure enthält, kommt
nach der neuen Citronenſäurkemethode mit 16,05 Proz.
aus. Wir können alſo annehmen, daß die neue Methode
im Durchſchnitt rund 1 Proz. Phosphorſäure
in den Thomasmehlen mehr als die alte er-
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giebt. Von Rechtswegen hätte dies in einer entſprechenden
Preisſtellung der citronenſäurelöslichen Phosphorſäure gegen-
über der der citratlöslichen Phosphorſäure einen Ausdruck
finden müſſen, aber dies iſt bei dem Friedensſchluß zwiſchen
der Bezugsvereinigung und den Thomaswerken nicht vollſtändig
zu erreichen geweſen, und das Thomasmehl hat bedauerlicher
weiſe eine Vertheuerung dadurch erfahren, daß der Preis der
citronenſäurelöslichen Phosphorſäure nicht vollkommen ent-
ſprechend dem höheren Ausfall der Methode gegenüber der
alten erniedrigt worden iſt. Bis Ende Dezember 1897 koſtete
das kg Proz. citratlösliche Phosphorſäure 24 Pfg. und dem-
entſprechend wäre eine Preisbemeſſung nach der neuen Methode
von 22 Pfg. zutreffend geweſen. Vom 1. Januar bis
1. April 1898 koſtete aber das kg Proz. citratlösliche Phos-
phorſäure nur 234 Pfg. und danach hätte es nach der neuen
Methode in Zukunft 21.8 Pfg. koſten müſſen. Der Friede
zwiſchen Bezugsvereinigung und Thomaswerken iſt aber auf
der Baſis von 22 Pfg. pro kg Proz. citronenſäurelösliche
Phosphorſäure geſchloſſen worden. Hierin liegt ſchon eine ge
wiſſe Vertheuerung des Thomasmehls, eine noch größere aber
darin, daß ſeitens der Thomaswerke die Frachtparität möglichſt
weit nach dem Weſten, nämlich von Oberhauſen i. W. nach
Rothe Erde bei Diedenhofen, verlegt iſt. Hiernach rechnet ſich
der Preis einer Doppelladung Thomasmehl früher und jetzt
folgendermaßen

bis Ende April 1898 Baſis Oberhauſen 231
1500 Proz. X 23.25. A. 348.75Fratht Oberhauſen-Halle a. S. A. 76.

Extravergütung wie oben 15. 6l.
A. 409.75

abz. Rabatt 7 e 7 e e e 25.
M. 384.75

jetzt: Baſis Rothe Erde 22 Pfg.
1600 Proz. x 22 A. 360.Fracht Rothe Erde Halle a. S. c 87.

Vergütung 20 Proz. 17. 70.
A. 430.

abz. Rabalt 25.M. 405.

Das Thomasmehl iſt ſomit um rund 20 Mk. pro Waggon
theurer geworden eine Thatſache, die wir bedauern, mit
der wir aber rechnen müſſen. Ausdrücklich ſoll hervorgehoben
werden, daß die Verſuchsſtationen in keiner Weiſe an der Preis
feſtſetzung betheiligt geweſen ſind. Einen ſchwachen Troſt kann
es bei dieſem Mißerfolg des Thomaskriegs gewähren, daß die
Phosphorſäurepreiſe überhaupt eine erhebliche Steigerung er
fahren haben, denn die waſſerlösliche Phosphorſäure koſtet heute
35 Pfg. pro kg Proz., während im April dieſes Jahres das
kg Proz. noch 31 Pfg. koſtete. Zur Vertheuerung des Thomas
mehls hat aber wie geſagt die neue Methode nicht die geringſte
Beziehung.

Zum Schluß möge noch an dieſe Ausführungen ein
wichtiger und nothwendiger Hinweis bezüglich der Anwendung
der neuen Methode folgen. Wer Abſchlüſſe auf Grund der
Citratlöslichkeit nach alter Methode gemacht hat, wird ſelbſt
verſtändlich geſchädigt, wenn nunmehr ſein Thomasmehl nach
neuer Methode mit 2prozentiger Citronenſäure unterſucht wird,
denn er muß darauf rechnen, daß er ſtatt 15proz. citratlös-
liche Phosphorſäure nunmehr 16proz. citronenſäurelösliche
bezahlen muß. Die neue Methode darf nur angewendet werden,
wenn beim Abſchluß ausdrücklich die 2prozentige Citronenſäure-
löſung bedungen und nicht nach eitratlöslicher, ſondern
nach citronenſäurelöslicher das kg Prozent zu
228 Pfg. gekauſt iſt. Es iſt dem Verfaſſer bekannt und ihm
auch von mehreren Seiten mitgetheilt, daß man gleich bei der
Hand geweſen iſt, die neue Methode zur Unterſuchung auch für
Proben älterer Abſchlüſſe zu verwenden, für welche ſie ſelbſt
verſt indlich nicht zutreffend iſt. Man achte alſo wohl darauf,
daß für alte Abſchlüſſe auch die alte Methode und nur für die
neueren Abſchlüſſe, für welche ausdrücklich die Anwendung der
neuen Methode bedungen wurde, dieſe anzuwenden iſt; man
achte vor Allem auf die Begriffe „citratlöslich“ (alte
Methode, welche 1 Proz. weniger erzielt), und „citronen-
ſäurelöslich“, beide ſind durchaus nicht mit einander zu
verwechſeln.

Steinmehl und kein Ende.
So oft und ſo eindringlich auch ſchon vor der Verwendung

von Steinmehl zu Düngezwecken gewarnt worden iſt, ſo muß
doch von Neuem die traurige Thatſache konſtatirt werden, daß
es immer noch Landwirthe auch in unſerer ſonſt auf landwirth
ſchaftlichem Gebiete ſo intelligenten Provinz Sachſen giebt, die
dieſes ſogen. „Düngemittel“, auch als „Mineraldünger“ be
zeichnet, kaufen. Dieſer in der Provinz Sachſen namentlich
von dem Steinmehlagenten Bettels in Halle a. S., Blumen-
thalſtraße Nr. 11, den Landwirthen zum Kauf angebotene
und vertriebene Mineraldünger, mit deſſen Erfindung bekannt-
lich der frühere Apotheker Julius Henſel die Welt beglückt
hat, iſt, wie jetzt nachgerade zum Ueberfluß durch einwandfreie
Verſuche feſtgeſtellt und in allen Fachblättern wiederholt betont
worden iſt, ein durchaus minderwerthiger Dünger,
ein Material, welches die Bezeichnung „Dünger“ gar nicht ver
dient, und deſſen wirklicher Werth in keiner Weiſe dem
Preiſe entſpricht, der von den Landwirthen dafür ohne
T antiegewaheung eines beſtimmten Gehalts gefordert
wird.

Daß nun trotz der vielfachen Hinweiſe auf dieſen That
beſtand noch immer Landwirthe ſich von den Steinmehl Agenten
mit ihren auf nichts als Gewinn berechneten Anpreiſungen zum
Kauf dieſes Schwindelproduktes verlocken laſſen und nicht auf
die Warnungen hören, die von berufener Stelle dagegen fort
geſetzt laut werden, muß als ein wirklich bedauernswerther
Zuſtand bezeichnet werden.

Es dürfte nun vielleicht nicht überflüſſig ſein, die Stein
mehlkalamität einmal von einem ganz anderen als dem land
wirthſchaftlich- wiſſenſchaftlichen Standpunkte zu betrachten.
Julius Henſel, dem die Landwirthſchaft die zweifelhafte
Erfindung des Steinmehles verdankt, iſt eine vielſeitige Natur.
Er hat nicht nur das Steinmehl für die Landwirthe erfunden,
ſondern nach ſeinen Vorſchriften wird auch ein beſonderes
Steinmehlbrod gebacken, und was keine Empfehlung ein-
ſchließen ſoll in den Apotheken kann man auch gewiſſe von
ihm fabrizirte heilkräftige Tränklein erhalten. Aber Julius
Henſel iſt neben allen dieſen auch Schriftſteller, und

als neueſtes Produkt ſeiner Feder hat er die Schrift „Brod
aus Steinen“ veröffentlicht.

Es ſei ferne von uns, Jemandem die Lektüre dieſes
Elaborats zu empfehlen aber es dürfte doch zu Nutz und
Frommen derjenigen ſein, welche noch immer an den Stein
mehlſchwindel glauben, wenn wir hier nach der „Hann. Land
und Forſtwirthſch. Zeitung“ einige Stellen dieſer Schrif
Pierre um zu zeigen, weß' Geiſtes Kind der Autor der
ſelben iſt

S. 33. „Seht Euch einmal das Unheil an, was aus der un
ſeligen PhosphorſäureStickſtoffdüngung ſich entwickelt hat! Erſt
lich, wie viel neues Ungeziefer an Wurzeln, Rinden, Zweigen
und Laub? Daß ſich und wie ſich, den Wiſſenſchaftlern
zum Trotz, Pflanzenſubſtanz in thieriſches Eiweiß, in Würmer
und Jnſekten verwandelt, habe ich in „Das Leben“ phyſikaliſch
und chemiſch erklärt. Der einfache Vorgang iſt der, daß die

Kohlenwaſſerſtoffe ſich zu Fettſubſtanz zuſammenfügen und in Ver
einigung mit phosphathaltigem Pflanzeneiweiß direkt Nerven-
fett (Lecithin) erzeugen. Dieſes aber iſt die allgemeine erſte
Keimſubſtanz und Grundlage für jegliche Art tthieriſches
Leben, ſozuſagen unmittelbare Eiſubſtanz.

„Da nun Kohlenwaſſerſtoffe neben Phosphaten in jedem Zell
ſtoff ſtecken ſo begreift man ſchon, warum es zur Sommers
zeit im Buſch von Milliarden Mücken und Jnſekten wimmelt,
die aus Blättern, wie Blüthen erzeugt werden.“

S. 34. „Jch aber kann Euch etweos ſagen, was noch
von keinem Profeſſor geſehen und erkannt worden und in keinem
Buche zu leſen iſt. Hört zu! Die Löwenzahnwurzel ſchießt zeitig
im Frühjahr ihre buchtig ausgeſchweiften Wurzelblätter ans Licht.
Dann folgt im Mai die Blüthezeit und ſpäterhin die Früchte
(Samen) Bildung mit den Pappuskronen! Und dann Ja,
ſagt mir, was kommt dann Da Ihr es nicht zu wiſſen ſcheint,
ſo will ich es Euch ſagen Leontodon taraxacum ver-
wandelt ſich ganz allmählich in Habichtskraut!
(Hicracium). Und dann im näthſten Frühjahr Da
wird wieder Löwenzahn daraus!“

S. 34. „Jeder Landwirth kann beſtätigen, daß nach
dem erſten Schnitt der Wieſen, aus den im Boden verbliebenen
Wurzeln, andere der Jahreszeit, der veränderten Belichtung und
Luftwärme entſprechende Gräſer und Kräuter hervorgehen, darum
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hat das Heu vom zweiten Schnitt, deſſen Verſchiedenheit vom
erſten ſich Jedem aufdrängt, den beſondern Namen Grummet er-
halten. Und wo ein dritter Schnitt erzielt wird, giebt es ſogar
noch eine dritte Art Gräſer und Kräuter, deren Blüthezeit in die
vorgerückte Jahreszeit fällt. Keines verbleibt in der
gleichen Geſtalt! Davon wiſſen auch die Forſtleute
zu berichten, die vom grünen Tiſch aus dafür verantwortlich ge
macht werden, daß ſich im Waldbeſtand das Unterholz ſo vermehre,
nämlich Haſelnußbüſſche und Ellern, die aus den
Wurzelausläufern von Birken, Eichbäumen und
Buchen hervorgehen! Keines verbleibt in der
gleichen Geſtalt!“

„Und ſo abſolut zweifellos, wie dieſe Thatſache habe ich auch
die Urzeugungsvorgänge von Gewürm und Jnſekten beobachtet,
und in meinen Schriften vorgetragen. Eine ſolche
Metamorphoſe von pflanzlicher Subſtanz in
thieriſche iſt abſolut geſetzmäßig! Darum
zweifle ich nicht, daß ſchon zu Noahs Zeiten aus
dem phosphatreichen Wurzelſaft des Wein-
ſtockes Rebläuſe hervorgingen. Das ſchadet weiter

allerdings wahr, ſeitdem man die Weinberge mit
Stallmiſt düngt, nachdem die Rebſtöcke den Boden erſchöpft
hatten, ſind Rebläuſe in ungebührlicher Menge an der Wurzel
rinde aufgetreten. Daraus hätte man die Lehre ziehen ſollen, daß
nicht Stallmiſt, ſondern etwas anderes nöthig ſei, um dem Fels
entſproſſenen Weinſtock neue Kraft zu geben“

„Unſere vermeintlichen Freunde, die Dünger-Profeſſoren, em-
pfehlen für die Weinberge die „Stallmiſtdüngungen“ und daher
das Unheil! Wie die Miſtſtätten auf dem Bauern-
hof zahlloſes Gewürm produziren, dem ſcharrenden
Hahn und den Hühnern ein Gaudium, ſo auch auf dem Rebacker
und auf dem Rübenacker. Die ſtickſtoff haltigen Pho

phate der Jauche ſind es, die ſich proteinartig
umwandeln.“„Jetzt ſagen die Düngerprofeſſoren: Oh, wie ſchrecklich!
Seht die Reblaus! dieſe richtet den ganzen Schaden an, dieſe
muß zerſtört werden Nein, nicht die Reblaus, ſondern die
Düngervprofeſſoren müſſen zerſtört werden

„Die Reblaus thut keinem was, ſie kann doch nichts dafür,
daß der Wurzelſaft von den Profeſſoren mit ſtickſtoffhaltigen
Vh T baten, ſtatt mit Felſenmehl gedüngt
wird!“

„Und fie bringen uns um unſer Geld, weil ſie be-
haupten, daß wir Chileſalpeter zu kaufen nöthig haben, um
zu Stickſtoff zu gelangen, unbekümmert um das unerſchöpfliche
Luftmeer ükter unſeren Häuptern. Und ſie machen Vieh
und Menſchen krank, weil ſie mit ihren Predigten von
Kali, Phosphorſäure und Stickſtoff unter Menſchen und Thieren
für Jufluenza, Diphteritis, Krebs, Zuckerruhr, Schwindſucht,
Typhus, Milzbrand, Rotz, Rinderpeſt, Maul und Klauenſeuche
rath wenn auch verblendet und unbewußt, den Boden vor-

ereiten

Beim eyſten Durchleſen dieſer Geiſtesprodukte Julius
Henſels wird gewiß ein jeder erſt zu einem kräftigen Lachen
gereizt werden aber die Sache iſt doch, im Grunde genommen,
ſehr ernſt, da dieſe Broſchüre auch nur den Zweck verfolgt, das
Steinmehl zu verherrlichen und demſelben Eingang in weitere
Kreiſe zu verſchaffen.

Wir verzichten ſelbſtredend darauf, den in der Schrift
„Brod aus Steinen“ enthaltenen Unſinn einer näheren Kritik
zu unterwerfen; aber wir meinen, daß ein jeder ſeinen
Glauben an das Stein mehl für immer verlieren
müßte, der ſich vergegenwärtigt, daß der-
ſelbe Mann, der ſolch abſtruſes Zeug ſchreiben
konnte, auch das Steinmehl erfunden hat.

Dr. K. Bruhne.

Kleinere Mittheilungen.
Wichtige Kammergerichtsentſcheidung über den Milch-

handel an Sonntagen. Für den Molkereibetrieb iſt von beſonderer
Bedeutung eine Entſcheidung, die der Strafſenat des Kammergerichts
in ſeiner letzten Sitzung erlaſſen hat. Jn Minden hatte der im
Dienſte einer Molkerei ſtehende Kutſcher B. an einem Sonntage
während des Hauptgottesdienſtes in der Zeit von 10 bis 11 Uhr
Vormittags Milch von dem auf der Straße haltenden Wagen den
Kunden in das Haus getragen. Auf Grund dieſes Vorganges wurde
eine Strafverfügung gegen B. erlaſſen, gegen die dieſer richterliche
Entſcheidung beantragte. Das Landgericht verurtheilte in der Be
rufungsinſtanz den Angeklagten. Es hielt deſſen Berufung auf die
Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 16. Oktober 1897, betreffend
Ausnahmen von dem Verbote der Sonntagsarbeit im Gewerbe-
betriebe, nicht für zutreffend. Nach dieſer Bekanntmachung hat der
Bundesrath beſchloſſen, daß in Molkereien mit Ausnahme der
Betriebe, die ausſchließlich oder vorwiegend fette oder halbfette Hart-
käſe herſtellen bei täglich einmaliger Milchlieferung der Betrieb
während ſechs Stunden bis 12 Uhr Mittags ſtattfinden darf. Das
Landgericht ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß zum Betriebe der
Molkerei das Austragen von Milch nicht gehöre. Hierzu rechne nur
die Herſtellung von Butter und Käſe, ſodaß, wenn der Bundesraths-
beſchluß von „Milchlieferung“ rede, hierunter nur die Lieferung von
Milch an die Molkerei verſtanden werden könne.

Gegen das Urtheil des Landgerichts legte der Angeklagte Reviſion
ein. Der Strafſenat des Kammergerichts hob dasſelbe in ſeiner
Eigenſchaft als höchſter Gerichtshof in Landesſtrafſachen auf und
verwies die Sache an das Landgericht zurück, indem er begründend
ausführte: Die von dem Vorderrichter vertretene Auffaſſung iſt rechts-
irrthümlich. Eine Molkerei kann garnicht betrieben
werden, ohne daß das Austragen von Milch er-
folgt. Demnach kommt an ſich hier der Bundesrathsbeſchluß zur
Geltung. Es ſtebt aber in Frage, ob der Angeklagte nicht die im
Intereſſe der äußeren Heilighaltung der Sonn und Feſttage erlaſſene
Polizeiverordnung vom 24. Juli 1897 übertreten hat. Jſt dies nicht
der Fall, ſo wird der Vorderrichter bei der erneuten Verhandlung
auf Freiſprechung zu erkennen haben.

Einfluß des Alters der Kühe auf die Menge und Güte
der Milch. Die Probemelkungen, welche im Allgäu ſchon ſeit 1894
durchgeführt werden, haben mit Rückſicht auf die Frage, welchen
Einfluß das Alter der Kühe auf die Menge und Güte der Milch
ausübt, nach einer Mittheilung der „Schweiz. landw. Ztſchr.“,
folgendes zu Tage gefördert:

Milchmenge und Fettwertheinheiten ſteigen bis nach dem fünften
Kalb, dann nehmen ſie im Durchſchnitt allmählig wieder ab bei
einzelnen Kühen kommen Ausnahmen vor. Erſt nach dem dritten
Kalb wird eine durchſchnittliche Miſchleiſtung von 3000 kg Milch
und 150 Fettwertheinheiten dauernd überſchritten. Nach dem zweiten
Kalb gaben die Kühe durchſchnittlich 200 kg Milch und 10 Fettwerth-

einheiten mehr als nach dem erſten Kalb nach dem fünften Kal
gaben ſie durchſchnittlich 337 kg Milch und 14 Fettwertheinheiten
mehr als nach dem vierten Kalb, oder 783 kg Milch und 36 Fett
wertheinheiten, alſo über ein Viertel der urſprünglichen Milchleiſtung
mehr als nach dem erſten Kalb. Am fettreichſten iſt die Milch nach
dem dritten und vierten Kalb das ſpezifiſche Gewicht der Milch iſt
am höchſten nach dem erſten und am niedrigſten nach dem ſechſten
Kalb. Die Unterſchiede im Gehalte der Milch ſind übrigens ſehr
gering.

Ueber die Prüfung der „Thiſtle“Melkmaſchine hat
B. Martiny- Berlin im Stück 18 ifd. Jahrg. der „Mittheilungen“
der Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft einen vorläufigen Bericht
veröffentlicht. Nachdem die Schwierigkeiten, in den Milchwirth-
ſchaften die nöthigen Fragenkräfte zum Melken der Kühe zu be-
kommen, immer mehr geſtiegen ſind und manche Wirthſchaften ver
anlaßt haben, die Milchwirthſchaft einzuſchränken oder die theuren männ-
lichen Melker (Schweizer) heranzuziehen, wurde die Nachricht von der
Erfindung mechaniſcher Melkvorrichtungen mit lebhaftem Jnterefſe
entgegengenommen. Die anfangs hochgeſpannten Erwartungen aber,
ſofort drei oder gar noch mehr verſchiedene brauchbare Syſteme auf
den Markt geworfen zu ſehen, wurden nicht erfüllt; nur eine Bau
art, die von Schottland herübergekommene Thiſtle-Melkmaſchine,
iſt in Deutſchland in mehreren Stücken in Thätigkeit ge-
treten, hat aber auch ihrerſeits in den verſchiedenen darüber
veröffentlichten Berichten die verſchiedenſte Beurtheilung gefunten.
Daher iſt die Deutſche Landwirthſchafts- Geſellſchaft einem dringenden
Bedürfniß gerecht geworden, indem ſie die Thiſtle-Melkmafé ine,
welche auf der vorjährigen Ausſtellung in Hamburg zur V
prüfung angemeldet war, in dieſem Frühjahr einer Dauerprüunt
unter Leitung des Herrn Martiny unterworfen hat. T
Prüfung der Maſchine wurde auf dem Herrn Gravenſtein
gehörigen Rittergute Sydow b. Bieſenthal an dem
Kühe umfaſſenden Beſtande in zwei Verſuchsreihen re
jedesmal 10 Kühen ausgeführt. Die erſte Veryuchsret
begann am 13. Mai d. J. und dauerte 11 Wochen 77 Tee
und während derſelben wurden je 5 Kühe mit der Maf
und 5 mit der Hand in wöchentlichem Wechſel gemolken. T
zweite Verſuchsreihe begann am 1. Auguſt und dauerte bis un
9. September, alſo 40 Tage, und wurde in der Weiſe durchgefä n
daß 10 bereits 3--4 Monate lang mit der Maſchine gemolkene Khe
zunächſt 10 weitere Tage mit der Maſchine, dann 20 Tage mit de
Hand und hierauf wiederum 10 Tage mit der Maſchine gemo en
wurden. Von den einzelnen Kühen wurde täglich die Menge
der Milch, ihre Trockenmaſſe und ihr Fettgehalt feir-
geſtellt, außerdem die Haltbarkeit durch Gärungsproben
und ſſtchließlich noch die Buttergüte und Haltbarkeit
durch Verbutterunasproben geprüft. Zur dauernden Beobachtunc,
ſowie zur Vornahme der nöthigen Wägungen und Feſtſtellungen an
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Ort und Sielle war eine wiſſenſchaftliche Hilfskraft in Sydow an
geſtellt während die Analyſen von der Verſuchsſtation der Deutſchen
LandwirthſchaftsGeſellſcha t ausgeführt wurden. Wegen der bereits
veröffentlichten Verſuchszahlen muß auf die „Mittheilungen“ ſelbſt
en werden, denen zufolge man zu folgendem Schlußergebniß
ommt.

„Hiernach kann über die Brauchbarkeit der Melkmaſchine in dem
Sinn, daß ſie geeignet ſei, fehlende Handmelker zu erſetzen, kein
Zweitel beſtehen in einem verhängnißvollen Jrrthum aber würde
ſich befinden, wer meinen ſollte, durch Anſchaffung einer Melkmaſchine
ſeinen Wirthſchaftsbetrieb zu vereinfachen oder zu erleichtern, wennv See aufmerkſame und willige Bedienung der Maſchine

ge iſt.“Die Beſchreibung der Maſchine und ihrer Anwendung, Unter
ſuchungen über die Koſten ihres Betriebs, Vorſchläge zu Verbeſſerungen,
Auslöſung von gelegentlich bei der Prüfung gewonnenen Neben-
ergebniſſen anderer Richtung und Ergebniſſe der Maſchinenmelkung,
zu denen man an andern Orten gelangte, alle dieſe Dinge, mit dem
Nachweis der Einzelermittelungen, ſind einem ſpäteren, ausführ
licheren Berichte vorbehalten.

Die deutſche Landwirthſchaft darf mit Recht geſpannt ſein auf
die Mittheilung des vollſtändigen Verſuchsmaterials, damit andere
Intereſſenten die vom Berichterſtatter gezogenen Schlüſſe nachprüfen
können handelt es ſich doch um eine Maſchine, die bei den oben
angedeuteten Arbeiterſchwierigkeiten und unter dem ſtets wachſenden
Beſtand an Milchvieh von der allergrößten Bedeutung iſt. Waren
doch im Deutſchen Reiche im Jahre 1892 über 9 Millionen Kühe
vorhanden.

Anwendung von Ralk gegen Raupen. Bei der in manchen
Gegenden Mecklenburgs z. Z. herrſchenden Raupenplage hatte ein
Gartenbeſitzer die Beobachtung gemacht, daß die in der Nähe eines

Kalklagers ſtehenden Krautpflanzen frei von Raupen geblieben waren.
Er führte die Erſcheinung auf die Wirkung des Kalkes zurück und
beſtreute verſuchsweiſe eine Anzahl faſt kahl gefreſſener Pflanzen mit
Kalſpulver. Die Wirkung war eine ſo günſtige, daß nach drei Tagen
jede Naupe von den in Behandlung genommenen Pflanzen ver
ſchwunden war. Da Kalk den Pflanzen nicht ſchadet, vielmehr
ſpäter durch Regen oder Gießwaſſer abgeſpült, den Boden düngt,
ſo möchten wir empfehlen, dieſes einfache Mittel beim Auftreten
einer Raupenplage zu probiren.

Preiſe für Schlachtvieh in Halle a. S.
in der Zeit vom 24. bis 30. November 1898.

S JFe e 7 preiſeQualität Alter eniot tn Ltbendgewigt.
Pſd. mKuhe I. 6 8jährig 1200--1450 321.--2. 7 1150 302. 8--10 1175 1200 28--27Ferſen 1. 3 1150 v 33Bullen S 1450 331.--2. 4 1600 30Ochſen 1. 6—8 1900--2000 34I. --2. 1700 3Schweine 300 48270--300 47

290-320 46 44

Lämmer I. 110 30Kälber 97 34vr—2
e
pro Zeile 20 Pfennig. Anzeigen. rer

99090900009090900902999009900099000900909009099000000900000

Gesetzlich geschützt

man I 1000 Pfund lebend Gewicht
er's MaisKeim-Melassegesetzlieh gesehütat an Prerde bis S Pfd.

n an Arbeitsochsen b. 5 Pfd.
Müller's MaisKeim-Melassegesetzlich geschützt an Milchviehb. 4 Pfd.

Berlin und
lnowrazlaw. Brüder

Müller s Mais eim-Melasse
hat sich als das beste aller Melasse-Alischfutter hewàährt und wird in hunderten von Gutachten als

ganz hervorragendes Kraft- und Sanitätsfutter
empfohlen.

S Man giebt von S

An Schweine nur Müller's MaisKeim-elasse, ges. gesch., Körner und dergl. garnieht.
Gutachten und Oerten mit Gehaltsgarantie franeo aller Stationen geben auf Frage.

MIaiskeimeylelasses Vabrilc.

Gesetzlieh geschützt

per 1000 Pfund lebend Gewicht
Müller's MaiskKeim-Melasse m yastvien bis TPta.

a gesetzlich rMüller's MaisKeim-Melassegesetzlich geschützt an Jungvieh bis 5 Pfd.
Müller's MaisKeim-Selasse an Schaſe vis S Pta

gesetzlich gesehützt.

Berlin und
lnowrazlaw.Mäller

es

Inserate
pro Zeile 20 Pfennig.

v

c

Sperial-Rauchtabak-Perſandt-Hausv Zum Saatkauft beſſere Sorten
75 Kartoffeln, ſowie Hafer und Gerſte.

B. Bender. Iggelheim (Pfalz),
liefert zu billigen Preiſen geg. Nachnahme
3 Pfd. prima Rippentabak Mk. 1,30

v be e190 blattartig. Tabak 2,29 Um Offerten bittet
s Nippentavat und100 St. gute Cig. 3,319 BHiatier 350 S. Sinn

Mehrabuahme billiger. Friedberg i. Heſſen.

Trockenſchnitzel,
Melaſſe-Torfmehlfutter

zur prompten und ſpäteren Lieferung offerirt
billigſt in Ladungen franko allen Stationen

Wilhelm Thormeyer,
Cöthen in Auhalt.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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